
j

‘cnlididſame.Reiſ(

dura,;Be
FrankreihundYFaet.
Ausdem Engliſchenüberſetzt.

ErſterBand.

VierteAuflage,

Mit Churfürſtl.SächſiſchemgnädigſtenPrivilegio.

Bremen,

beyJohannHeinrichCramer 1776,





Der Ueberſeßeran denLeſer.

(=.ſagteein bekannterdeutſcher
Gelehrter,alsichihmdieNach-

richt-von Sternes Tode brachte,gern
hätteih ihm funfJahrevon meinem

eignenLebenabgetreten, wenn ſichdas
thunlieſſe,und hâtt?ih auchgewißge-
wußt, daß mein ganzer Ueberreſknur
zehnoder achtbetrüge.« + » Mit dem

WBedingaber,daßer hâtteſchreibenmüſ-
ſen: gleichvielwas, Leben und Me y-
nungen, oder Le edin,

e Rei-

ſeu.€ + + Wenn ichden Namen dieſes
Mannes herſebte,würde es zwar ein

ſehrgünſtigesVorurtheilfürmein Ori-

ginalerwecken,und ein Ucberſeßeriſt
oftglúcklihgenug, wenn man nurdie

WahlſeinesBuchesnichttadelt; allein,
dem einemTheilemeiner Leſermöcht’es
ſcheinen, als ob ih Ihnfürmichbeſte-
chenwollte,und dem andern, daßih
dieFreundſchaftdieſesGelehrtenblos

(a)2 aus
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aus Eitelkeit anführte; und ſowenigih
auchdem Publikobekannt bin , oder

durchdieſeUeberfebunges zu werden

wünſche:ſoungern möcht’ichmir doh
dieſendoppeltenVerdachtzuzichen,Jch
ſcheuedenſo leihtverdientenVorwourf
der Eitelkeitſoſehr,daß ichihngern
durchdas aufrichtigeBekenntnißvon
mir ablehnenmöchte,daßeben vorge-
dachterGelehrter,aus Freundſchaftfür
mich,und aus Achtungfürden Leſervon

- Geſchma>,ſichdieMúbe gegebenhat,
meine Ueberſebungdurchzuſehen;daß,
wenn beträchtlicheFehlerſtehenblieben
ſind,ſolcheallgin-aufmeine Rechnung
fommen, NuV überdas BeywortE m-

vfindſamfürdas engliſcheSentimen-
taldieſes:ichhatt’es anfangsdurchſitt-
lichgegeben,und dabeynochandre Aus-
drúcke,auchUmſchreibungeninVorſchlag
gebracht;mein Freundaber prägtedas
Wort, Empfindam, Er hattedazu
beymir einunbedingtesRecht,denn ſein
fritiſcherGeſchmackiſteingewiſſenhafter
Wardein: dochführteer Gründe dafür

anz;
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anz vielleichtnur einigenKunſtrichtern
zugefallen,deren Sinn einvorarbeiten:
derUeberſcherſeltengetrofenhat.Hier
ſindſeinecigneWorte + „Es kömmt dar:

„aufan,Wort durchWort zuÚberſchen;

¿nichteinesdurchnichrerezuumſchrei-
„ben.Bemerken Sie ſodann,daßſenti»
„mental einneues Wortiſt,War es

- „(Sternenerlaubt,ſicheinneuesWort
e Zu bilden:ſomuß es ebendarum auch
„ſeinemUeberſeßererlaubtſeyu, Die
„„Engländerhattengar keinAdjectivum
¿von Sentiment: wir habenvon. Em-
¿„Pfindungmehralscines.Empfind-

¿lich,empfindbar,empfindungs-
„reich:aberdieſeſagenalleetwas an-

ders, Wagen Sie, empfindſam!
¿„Wenneinemühſame ReiſeeineReiſe
heißt,beydec vielMüheiſt:ſokannja
„aucheineempfindſameReiſeeine
(„Reiſéheiſſen,beyder vielEmpfindung
¡¡(0gr. Fechwillnichtſagen,daßSie
die AnalogieganzaufihrerSeiteha-
„bendürften.Aber was dieLeſervors
„erſtebeydem Worte nochnichtdenken,

(a)3 „mögen
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„mögen fieſichnah und nachdabeyzu
„denkengewöhnen,„,

Als dererſteBandfaſtabgedrucktwar,

ſagteman mir, daßHerrWeiß, den

ichſeinesHerzensund ſeinerTalentewe-
gen gleichhochſchäße, ebendieſeUeber-
ſeßungunternommen hätte,und ichwúr-
de gewißdiemeinigein meinem Pulte
verſchloſſenhaben,wenn nichtder Vers
kegerdurchmeineSelbſterkenntnißhtteSchadenleiden müſſen.. ._.

Doch,wenn man kein Montaigneoder
Yorickiſt,kannman niemalszufrühaufs
bóren,von ſi<ſelbſtzu ſprechen.Um
alſofúrdas VorhergehendeNachſichtzu
erhalten,willih ein Paar Blättermit
einigenunvollklommnenAnekdotenvon
meines AutorsLebenanfüllen, die ver-

muthlich,bis wir ſeineumſtändlichere
Lebensbeſchreibungaus Englanderhal-
ten, nichtunangenehmſeynwerden.

Sterne, oder wie er ſichliebernann-
te,Vorick,war der Sohn einesOffi-
ciers;ſeinGeburtsortwaren dieBara-
>en in Dublin,

Er
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Er ſchienalſozumSoldatenſtandege-
boren zu ſeyn;nichtsdeſtowenigerwar
er einwürdigerSohn der Kirche,wenn
wir dem UrtheileeinesgewiſſenBiſchofs
ÜberYoricksPredigtentrauen dürfen.
Einervon ſcinezAelteroäternwar Erze
biſchof,und ſeinOheimhatteeinePfrün-
de an einerCathedralfkirchein England.

Aus derSchulebegabfichYoricknach
Cambridge,und bliebdaſelbſtdie ge-

wöhnlichenJahrezlas cinwenig,lachte
deſtomehr, und. machteſichzuweilen
einen Zeitvertreib, ſeineLehrmeiſterzu
verwirren.Er verließdas Collegium
mit dem Namen einesbeſondernMen-
ſchen,in dem keinArgſey,und dem

es gar nichtan Verſtandefehle,weni
er ihnbrauchenwolle, Nachdemer die

Univerſitätverlaſſen,nahm er ganz ru-

bigim Schooſſeder KircheſeinenSik,
der zwar mit keinem befranſetenKiſſen
bepolſtert,aber auh nihtganz nackt
war. Hierwartete er gelaſſen,bis
Zeitund Glück (welchedahinführen,
wo ehemalsdie Urtheilungskraftden

(a)4 Vor-
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Vorzug hatte) aus ihm machten, was

ſiegut fänden,
Hieraberlerute er ſich,beyeinerStrei-

tigkeit,darin er verwi>eltwurde, zuerſt
fühlen;und vermuthlichhabenwir dieſer
Streitigkeitden Triſtramzu verdanken.

Unterden Obern ſeinesOrdens ents

ſtandein Zwiſt,woran Yoricksbeſter
Freund,einerderrechtſchaffenſtenMän-
ner, Antheilhatte.Ein gewiſſerGeiſt-
licher,der ſeineſehrguteStelle,auh
nochnachſeinemTode,ſeinerFrauund
ſeinemSohneauf einehinterliſtigeWei-

ſe verſichernwollte,fandau Yoricks
Freundeeinen ernfſtklichenWiderſtand.
Indeſſenkonnten keineVernunftgründe
dem Anſehendes andern dieWaage hal:
ten. Yorickgriffalſozur Satire,und
ſchriebdieGeſchichteeinesgutenwarmen
Wachtrockes, deſſengegenwärtigerBe-

ſikernichtdamit zufriedenſey,daßer
ſichſelbſtdamit bedetfte, ſondernauh
nochgerneinenUnterrockfürſeineFrau
und ein Paar Beinkleiderfürſeinen
Sohnherausſchneidenwollte,

:

Dieß
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Dieß wirkte mehr,als alle Grúnde von
der Welt; der Maun ließ ihm ſagen:ex
wolle von ſeinemBegehrenablaſſen,
wenn YorickdieſesBlattnichtdrucken
laſſenwollte.Er unterdrückteſeineSa:
tire,und ſeinFreundward glücklich.

Um ebendieſeZeitungefährercignete
ſicheinandrer Vorfall,derſehrvielbey-
trug,YoricksWiß bekanntzu machen.
Jueinem der vornehmſtenWirthshäuſer
nemlich,war ein Caffeezimmer,wo die:

jenigen,welchekeine liebhabervom

Weine waren, und nichtvielverzehren
wollten,die Zeitungenleſenkonnten.
Hierſaßer, alseinjungerHerr,der ſich
zuvielFreyheitenherausnahm,und fich
einwichtigerAuſehngebenwollte,als
ſichfürſeinAlterſchickte,dieGeſellſchaft
beleidigte;Yorickwußtedas Geſpräch
unvermerktaufſeinenHund zu lenken,
Sir,ſagteer zu dem Schwäßer,Sie ha:
beninihremLebenkeinenhübſchernHund
geſehen,er iſtſotreu und wacker,unddoch
dabeyſogutartig,als Sie ſichnur vor-

ſtellenkönnenzdabeyiſter ſofreundlich
(a)5 -

and
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und ſchmeichelnd,daßihnjedermannlei-
den magz aber er hatverdammte Tücke
an ſich,die alleswieder verderben. Er

darfnur cinenGeiſtlichengewahrwer-
den, ſofährter augenblicklichaufihn
los, Das iftſonderbar,ſagteder junge
Herr,iſtes {on langeher,daßer das

thut?Solang er einGe> iſt,Sir,
ſagteYori,
DurchſeinenTriſtramShandybrei

teteſichſeinRuhmintondon nochweiter
aus. Es ward hierbeykeinervon den

gewöhnlichenKunſtgriffenangewendet,
Keine anpreiſendeClique;keineigen-
nüßigerVerlegér,der ſelbſtpofaunte
oder durchſeinedienſtbarenJournaliſten
poſaunenließ;kaum ward Triſtram,als
er imtadenerſchienen,kaltfinnigangekún-
digt,und dennochmacht’er ſeinGlück.

Das Buch iſtauchinDeutſchlandvon

vielengeleſenworden. Wie vielees ver:

_ ſtandenhaben?dasiſteineandreFrage.
Man wirdLeutefinden,die es als das un:

ſinunigſteGewäſchverachten,und nicht

begreifenkönnen,wie andre, denen ſie
wy doch

l
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doch’viel Verſtand,Wiß und Gelehr-
ſamkeitzuſchreibenmüßen,ganz anders

davon denken,und weun ſieeinenBand
in dieHändebekommen,ihnſeltenwie:
derweglegen„, bisſieihn,ſolltees auh
zum fünftenoder ſe<hſtenmaleſeyn,ganz
durchgeleſenhaben.« « «+ Wer mit den

Thorheiteuder Welt,vorzüglichmit den

Thorheitender Pedanten, und ganz be-

ſoudersmit den Thorheitender Nation,
fürwelcheeigentlihSterne ſchrieb,be-
kanntiſt,wer ungefährnichtvielweniger
geleſenhat,alser,der wirdgradean vie:
len von den StellenZügeeinesOriginal:
geniesfinden,wo einwenigerwiſſender
Leſer,oderLeſerinn(dennfreylichhaben
auhDamendas Leben und dieMey-
nungen des Hrn, TriſtramShau-
dy geleſenund „…. beurtheilt)aus:
rufenmag, „Dashat er im hikigenFie:
ber geſchrieben:„ Jn Englandſelbft
ward es ſehrverſchiedentlichbeurtheikt,
aber faſtallgemeingeleſen,welchesdie
kurzaufeinandergefolgtenAuflagenbe-
zeugen,Durchdie,im zweytenBande

des
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des TriſtramsangebrachtePredigt,hatte
er ſeineAbſichtſoziemlicherreicht,ſeinen
übrigen,dieer bald daraufunter Yoricks
Mamen herausgab,Leſerzu ſchaffen.
DieſePredigten,welchein derSchweiz
überſeßtworden , verdienenin Jeder:
manns Händenzuſeyn.Es fehltihnen
vieles,was ſieals Canzelredenhaben

|

könnten,oder ſollten:alsmoraliſcheNe-
denaber,wird.man ſienichtohnevieles
Vergnügen,und nichtohneNußenle-
ſen.Sterneward häufiggetadelt,daßer
dieſePredigtenunter einem Namen dru-

>en ließ,den er in ſeinemTriſtramaufs:
geführthatte.Aber Sternekannte die
Gleichgültigkeitdes Publicigegen ge-
wiſſeArtSchriften,uud wie neubegie-
riges nachandern iſt,Er wollteſeine
Arzeneyengern gebrauchtwiſſen,und
die TitelſeinerSchriftenbrauchteer,
nachſeinem- eignenAusdrucke,als ein
Vehiculum. Wie genau er hierinſein
Publikumgekannt,erhelletaus der An-

zahlSubſcribentenaufſeinePredigten,
derenNameétdergelcnßvor dem

R an-
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Bande
n

und zwanzigOctavſeitenan:

füller,Manhat ihmvorgeworfen,daß
er ſichmitHibe um Unterzeichnung
bemühethabez der Vorwurfwürde
nichtgauz ungerechtſeyn,wenn man

wüßte,daßSterne,ohneden billigen
Gewinn von ſeinerSchriftſtellerey,hätte
hinlänglichleben können z und -wenn

man nichtdie niedrigeNaubſuchtder
Nachdruckerkennte,die in England,
wo: uichteben ſo häufigund ſo un-

verſchämt, als die DeutſchenDod 8:

ley's,doh auchnichtvölligunge;
wöhnlichſind.
NachderHerausgabeſeinerPredig-

ten, ſeßteev ſeinen,Triſtramfortz
alleindieleßternTheilewurden nichtſo
häufigverkauft.EinSchickſal,das faſt
allen,ſonſtguten Bücherngemeiniſk,
derenVerfaſſerkeinebeſtimmteGrenze
linieangezeigthaben,

Er verließdas Familiengemélde,

und machteanatomiſcheZeichnungen
vom menſchlichenHerzeu.Wie glück:
licher darin geweſen,wird man aus

ſeiner
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ſeinerempfindſamenReiſeſehen!Ueber
dieſeskleineBuchhatdas engliſchePue
blifumnur eineStimme. DieMonthly
Reviewer, welcheSterne durchein
PaarbittereSarkaſmengarnichtbeſto-
chenhatte,ihnzu loben, preiſengleich-
wohlſeineNeiſenals einwahresOrigi-
nalwerk an, und (ſeſchienenzu führ
len,daßman ſieaufVeranlaſſungin

einemgewiſſenVerdachtehabenkonnte)
ſagenausdrü>lich, daß die Recenſion
ſchongeſchriebenſey,eheſiedes Ver-

Ms Tod erfahrenhätten.
Er ſtarb,wie er gelebt;eben ſoges

laſſenund zufriedenmit ſeinemSchick-
ſale.Mankönnte ſagen,er habeauh
beydem wichtigſtenSchritte,den nur

ein Menſchthunkann, einePriſeaus
der hornernDoſe ſeinesverſtorbenen
Freundes,des zum Leidenund Dulden

gemachtenFranciſcaners,genommen.
Denn man ſchreibt, daß er ſeinenTod
etlicheTagegewußt;ohnedarüberim
geringſtenbewegtzu ſeyn,

Da
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Da ſihSeternèunter dem Namen
Yorickſelbſtgeſchilderthat,ſowird man

vielleichtdieſesGemälde hiernichtun-
gern finden.

|

¿Dasiſtes alles,was michin met-
„nem Glaubenvon YoricksAbkunft
„wankelmüthiggemachthatzſovielich
„michvon ihmerinnern kann, und zu-
„folgeallenNachrichten, dieichnur von

„ihmhabeeinziehenkönnen, ſchiener
„ichteineneinzigenTropfèndäniſches
„Blutin ſeinerganzen Miſchungzuha-
„ben; in neun hundertJahreniſes ver-

„„muthlichganzverlaufen.« , « Dem ſey
„aberwie ihmwolle;ohneeinenAugen:
„bli>längerdarüberzu philoſopbiren,
„iſtſovielgewiß,daßer nichtsvondie-
„fem kaltenPhlegma,nichtsvon der

„ÄngſtlichenRegelmäßigkeitdes Ver-

„„ſtandesund der taunehatte,dieman
e-beyden teutenvon ſeinerHerkunftzu
„findenpflegt.Er war vielmehrvon ſo
„merkurialiſcherundſublimirterCompo-
„ſition, als man ſichcinheteroklitiſches
-Geſchópf,in allenſeinenSpielarten,

E (b) 7,00:
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„vor�tellen kann. Er hatte ſsvielLeb-
„haftigkeit,ſovielEnthuſiasmus,ſo viel

„Gaietéde cœur, als das mildeſteCli-
„„ma nur immer hättehervorbringenkón-

„uen. So wohlbeſegelt,führtedennoch
„derarme YorickkeineUnzeBallaſt;er
„war in der Welt ſounerfahren,und
„„wußteim ein und zwanzigſtenJahre
„ebenſowenig,wohiner ſeinenLauf
„richtenſollte,als eineinfältigesunbe-

„„FſonnenesMädchenvon dreyzehn.Es
„war alſonatúrlich,daßer beyſeinerer-
„ſtenReiſedesTagswohlzehnmaldurch
„den raſchenWind ſeinerLebensgeiſter
„in fremdesTauwerk verwickeltwurde.

 „¡Ammeiſtenhatteer das Unglück,wie
„man ſichleichtvorſtellenkann , mit den

¡„„SrnſthaftenundGemächlichenan einan-

¿derzu gerathen.Jch bin immer der

¿-Meynung,daßeineMiſchung-vonun-

„glú>klichemWißbeder Grund allerdie-

„ſerHändelwar; denn Yorickhatte,die
„Wahrheitzu ſagen,von Natur eincn

„„unbezwinaglichenWiderwillenund Ab-

¡ſcheugegendieErnſthaftigkeitEe/als
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„6ls Ernſthaftigkeit« © € denn er konn:

„te, wenns daraufanfam, Tageund
„Wochenlang derernſthafteſteMenſch
„von der Welt ſeyn«+ derverſtellten
„Ernſthaftigkeitaber,welchederUnwiſ:
„ſenheitund Thorheitzum Denkmantel

„dient,warer ſofeind,daßer ſieallent-
„halbenohnediegeringſteSchonungan-
„griff,er mochteſieantreffen,.woer woll-

„te, und wenn ſieauchnochſomächtig
„¿beſchúßtwar.

e

„„MachſeinerausgelaßnenArt,ſich
„„auszudrücken,ſagt"er zuweilen:die
„a�fektirteErnſthaftigkeitſeyeineher:
„„amſtreichendeBúbin,und ſeßtenoch
¿wohlhinzuvon deraller gefährlich:
„ſtenArt,weilſieſoſchlau,und daßer
¡überzeugtſey,durchſiewürden in ei:

„nem Jahremehrredlicheund argloſe
„ute um Gut und Geld gebracht, als

„durchBeutelſchneiderund Spißbuben
¡inſieben,Die unverſtellteGemúthsart,
„Pflegt,er zu ſagen,dieeinfrohesHerz
„entdeckt,ſeyniemanden , alsſichſelbſt
eZefährlich,Das wahreWeſenderaf:

(2 fel:
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„fektirten ErnſthaftigkeitſeyeinBorſab,
„FolglicheinBetrug,und abgefeimter
„Kunſtgriff, ſichbeydet Welt das Zu-
„trauen zu erwerben,als ob man mehr
„Verſtandund Einſichthabe,als in

„derThatwahr,und ungeachtetdeſſen,
„wofürſiegehaltenſeynwollte,ſeyſie
¿Dochnichtsbeſſer, ſondernvielleicht
„nochärger,als ſieſchonvor langer
¿„Zeitvon einem wikßigenFranzoſenbe-
„ſchriebenworden, nemlih:ein ge-

„heimnißvollesBeſtreben des

„Körpers, die Unvolllommen-

(„heitendes Gemüths zu verſte:
„>en. DieſeBeſchreibungder Ernſt:
„haftigkeit,pflegteYorickunverſtändi-
¿ger Weiſezu ſagen,verdienemit gold:
„en Buchſtabengeſchriebenzu werden.

„Er war aber,um das Kind beym

e,rechtenNamen zu nennen, unerfahren
¿in der Welt, und unverſucht; und
„„wennvon Sachengeredetwurde, wo:
¿beyeinklugerMann ſichwohlzuzwin-
¿gen pflegt,. plaßteer unbeſonnener
„Weiſeheraus; er verſchwiegſelten

¿eoder
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„oder nie den naturlichen Eindru, den
„ine Sache auf ihnmachte,ohne dabey
¿auf Perſon,ZeitoderOrr zu achten,
¿„Hôrteer eine niedrigeunedle Hand-
lungerzählen, ſohielter ſichnichtda-
¿beyauf,zuüberlegen, ob der Urheber
¿derſelbeneinveicher,ein vornehmer,
„odereinmächtigerMann ſey,der ihm
„chadenfónne+ ſondern,wenn ex von

„ſeinemſchlechtenBetragenüberzeugt
¿„war, nannte er ihngeradezu einen

„„hle<htenKerl, u. � w. Und Yoricks
„„Unbeſcheidenheitward dadur<hnoch
vergröſſert,daß ſeineCommentarien
e-gewöhnlichund unglücklicherWeiſe
auf einenwißigenEinfallhinauslie-
fen,oderdochwenigſtensausdrolligten
¡Und launigtenAusdrücken beſtunden..
„Kurz,er ſuchtezwar niemals die

„¡Gelegenheit, ſeineMeynungfreyvon
¿„derLeberweg zuſagen; er ließſieaber
„auchſeltenungenußtvorbeygehen:
„„jUnder hattein ſeinemLebennur gar

„Zu vieleVerſuchungen,ſeinenWibß,
e-einetaune,ſeineSpôöttereyenund

(6)3 ¿eSati-
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„Satiren auszuſtreuen.Sie gingen
„auchnie verloren;es waren immer

„Perſonen,die ſolcheaus einer oder

„derandern Urſacheaufſammleten.„,

3s
5 an

Vielleichterwarten oder vermuthen
einigeLeſer,daßih bey Gelegenheit
dieſerneuen Auflage,meine Nothdurft
gegen den ſtrengenTadeleinesRecen-
ſentenvorbringenwerde. Es lieſſeſich
auchfreylihvielesmit Grund erwie-

dern. Allein,anſtattdem Publicoeine

Farcezugeben,deren es in unſernTa-
gen ſchonbis zum Ekelgeſehen,will
icheinen Artikelaus meinem kritiſchen
Glaubensbekenntnißaufrichtigherſeben;
nemlich: *„„Fchglaube,daßein Necen-
„ſentebenſowenigunfehlbarſey,als
„einAutor oder Ueberſelker.„ Daß ih
dieſenArtikelauh praktiſhglaube,
wird man daraus ſehen,daßicheinige
Stellennachden Erinnerungenmeines

HerrnRecenſentengeändert, und andre

widerſeinenAusſpruchhabeſtehenED <
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F< würde eben die Freunde, die

mir bey der Ueberſeßungihrengütigen
Rathertheilen, beydieſenVeränderun:
gen um ihr Uttheilgebetenhaben,wenn
die Entfernungder Oerterund ‘andre

Umſtändees hättenerlaubenwollen.
_ Bey der erſtenAusgabeverſchwiegich
die NataendieſerMänner , weilichdie
Freundſchaft

-

verdienſtvollerGelehrten
lieberverdienen,alsdamit prahlenmóch-
te, Nachdemaber der HerrVerfaſſer
des HamburgiſchenCorreſpondentenfür
gut gefundenhat,den Namen des Herrn
Leſſingszu errathen,und öffentlihzu
nennen, fönnteman michfüreitelund
Undankbarhalten,wenn ichnichtöffent-
lichbekfennte,daßih das Gute, was

man an meiner Ueberſeßungfindet,
gröſſeſtenTheilsdenen HerrenEbert
und t¿eſſingzu verdankenhabe.

Vielen, wo nichtallenLeſern,iſtes
unangenehmgeweſen,YoricksNeiſeſo
plôklichabgebrochenzu finden,Einer
von Sternens vertrauten Freunden
hataus ſeinenmündlichenUnterredun-

gen,
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gèn, und aus ſeinenhinterläſſenenPa-
vierenVorrathgeſammlet,um Yoricks
Federwieder anzunehmen,und ſeine
Begebenheitenund Empfindungenauf
ſeinerReiſedem engländiſchenPublico
mitzutheilen,Mit wie vielem Yoricki-
ſchenGeiſte,wird der deutſcheLeſeraus
der Ueberſeßung,die man hiemitnäch-
ſtenszu liefernverſpricht,am beſten
beurtheilen,

Yoricks



Yori>s
empfindſameReiſe

durch

Frankreichund Italien.
ErſterBand,





SFFrankreich,ſagt?ih, ver-
MEE ſiehnſiedasDingbeſſer...

+ + + Sind Sie inFrankreichgeweſen?
fragteder Herr,und wendete ſichplòtlich,
und mit dem höflichſtenTriumpfevon der

Welt,zu mir. , „4 Wunderbar! fag?
ih, indem ih der Sachebeymir felbſt
nachdachte,daßeineSeereiſevon achtMeiz
len,dennweiteriſtsnichteinenSchrittvon
Doverbis Calgis,einem Manne o viel

Al
22s n

Recht
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NRechkgeben muß, . « + Jch wills ſelbſehn.
Und ſo,ohneeinWort zu erwiedern,ging
ichgeradesWeges.nah Hauſe,packtecin

halb DußzendHemden und ein Paar
chwarzeſeideneBeinkleiderzuſammen,
», das Kleid, was ichan habe, ſagteich,
und ah aufden Aermel,iſtgutgenug,»» ++

bezahlteeinen Platzauf der Doverpoſtz
und da des folgendenMorgensum neun

Uhr das Packetbootabging,ſaßihſchon
um drey Uhr, ein Hünerfricaſſeevor mir

aufmTiſche, founleugbarin Frankreich,
daß, wäre ih noh dieſelbeNacht an eiz

ner Jndigeſtiongeſtorben,ſohâttedieganze
Welt den Lauf des Droit d’aubaine(*)
nichtaufhaltenkönnen...Meine Hemden
und ſchwarzeſeideneBeinkleider,+ + Man-

telſa>,und alles,wäre dem Königevon
Frank»

M

€) KtaftdieſesGeſeßesfälltalles, was ein

Fremder, (Schweizerund Schottländer.
gusgenommen ) der in Frankreich-ſtirbt,

beſit, dem Königeheim,wenn auchgleich
©

‘derErbe gegenwärtigiſt.. . . Da dieſe
zufälligenEinkünfteverpachtetſind,(0

lſt an feineErlaſſungzu gedenken.
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Frankreich angeſtorben.© « Selbſtdas
kleineBild,welchesichſolangegetragen,
und „ wieichdir,Elifa,oftgeſagt,mit
in meinGrab nehmenwollte,hättenſiemir
vom Halſegeriſſen,. „ Ungroßmüthig!..

ſichderTrümmer einestreuherzigenRéi-
ſendenzu bemächtigen„ der durchFhreUn-
terthanenaus ſeinerJuſelgelo>tiſt.
„Beym Himmel! Sire,das iſtgar nicht
ret; und es thutmirgarſehreid.daß
ichdas dem Beherrſchereinesfociviliſirten,
ſohöflichen,und wegen ſeinerMenſchlich:
FeitundfeinenEmpfindungenſo MeliquVolkesſageuwh Sie

Doch, ichhabeja:kaum einen“Sudin
Ew. MazeſtätLandgeſeßt,+ + «

A3
:

:

Cor
:
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N° ih mein Mittagsmahl gegeſſen,und

aufdieGeſundheitdes Königs- von

Frankreichgetrunkenhatte,um michlbÆ
zu überzeugeu, daß ichkeinenGrollauf
‘ihnhâtte,ſondernvielmehreinetiefeEhr-
erbietungfürdieLeutſeligkeitſeinesGe-
müthshegte,4+ + war ich,dieſerAusſdha
‘nungwegen,einenZolllänger,daihaufs

D
¿4+ Nein,4 ¿ſagih, + + « man nens

ne mir das bourboniſcheHauskeinesweges
grauſam:man kann ſiemißleiten,ſogut
-alsandreMenſchen;ſiehabenäbereintanz
‘gearteteMildigkeit.-So wieichdieſesbe-

kannte,fühlteih, daß ſichüber meine

Wangen eine feinereRôthe. . . wärmer
und freudſchaftlichergegen das menſchliche
Geſchlecht,. « « verbreitete,als der Burz

gunder(wenigſtensfolchernicht,als ih
getrunkenhatte,dieFlaſchezu zwey Li-

vres)hâtteerzeugenkönnen,

¿++ Gú-
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7. GúütigerGott! ſagt"i<, und ſtieß

meinenMantelſac>mit dem Fuſſebeyſeite,
was ſinddieGüterdieſerWelt,daßſieunz
ſerGemüthſobittermachen, und foman=
henvou unsgutherzigënBrüdern dahin

bringenköunen,in ſomenſchenfeindliche
Klagenauszubrechen,alshinund wieder

geſchieht2 :

:

Wenn der Menſchmit den Menſchen
Friedenhat, wie vielleichteralseineFez
der iſtalsdann.das.ſ{hwerſtevon allen Me-

tallenin ſeinerHand! ErziehtſeinenGeld-
beutelhexvor„ hältihnleichtund ſorglos
in der Hand,ſiehtum ſichher,alsob er

einenGegenſtandſuchte,dem er mittheilea
Éónne.« « « So wie ich.dießthat,fühlte
ich,daßſich.jedesGefäßinmeinem Körper
erweiterte.„Die Arterienſchlugenalle

ganz munter, und: jedeKraft, das Leben

dur< Bewegungzu erhalten„ verrichtete
ihrGeſchäftemit o wenigerFriction, daß
es die grôſſeſtephyſikaliſchePre-
cieuſein Frankreichwürde verwirretha-

RE A 4 ben;
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ben: mit allem ihren Matecrialiſitus, hât-
te ſiemich kaum eine“Maſchinenennen
Éónnen. +

|

Ich binſicher,ſagt?ih beymir ſelbſt,ich
ÉdnnteihrihrenGlaubenbenehmen,

Der ZuwachsdieſerJdee erhobin die-

ſemAugenblicke,dieNatur zu einerſolchen
Höhe,alsſienur immer erreichenkonnte,

MitderWelt hatteichſchonFriedenvorher,
und dieſesbrachtedieTraktatenmit mir

ſelbſtzum Schluſſe,

44+ Wâre ichnun Königvon Frankreich,
riefih, .…. welcheinAugenblickfüreine
Waiſe,diemichum ihresVaters Mantel
a> zu bittenhâtte!

;

z

Der



)g C

Scr MY 1h,

Calais,
aum hatte ich das Wort geſagt,alsein
armer Franciſcanerins Zimmertrat,

michum einAlmoſenfür ſeinKloſteranzu-
ſprechen.Niemand ‘hatgern , daßſeine
TugendeneinSpieldes Zufallsſind,
oderein Mann iſ vielleichtgroßmüthig-
ſowieein Andrer vermögendiſt,« „++

ſed non quoad hanc.... oder wie

es ſonſtſeynmagz .…. denn es giebtnoch .

kein richtigesSyſtemüber dieEbbe und

luthunſrerLaune; wer weis,ob ſienicht
aus eben’den Urfachenentſteht,als das

‘Auf-und Ablaufendes Meeres..….. Es

würde uns oftnichtwenigzu ſtattenkom-
men, dieſeHypotheſe-anzunehmen;mir
zumwenigſtenwürde es in manchenFällen
viel angenehmerſeyn,wenn dieWelt ſa-
gen Ffönnte,„ ichhâtteeinènHandelmit
dem Monde gehabt,wobeyweder Sünde
noth:SchandeStattfindet,„„ alsdaßſie

;

î

A 5 e etz
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etwas, worin ſovielesvon beydenwar,
ganz alleinauf meine Rechnungſtellen
müßte.

+++ Doch,dem ſeywie ihm wolle, Den

Augenblick,da ih ihngewahrward,hatte
ichbeſchloſſen, ihm nichteinenSous“ zu

‘geben; undſoſte>teih meinen Geldbeutel
in meine Taſchs,«….- kÉndpfteſiezu, «++

richtetemicheinwenigmehraufmein Cen

trum, und ginggravitätiſchaufihnlos.
Es war, für ih, etwas Gebietheriſches
‘in-meinem Blicke:nochdieſenAugenbli>
{webt mix ſeineGeſtaltvor den Augen,
und ichdenke,es war Etwas darin,das
einebeſſereBegegnungverdiente,

So vielih aus den Spurender chema-
TigenTonſururtheilte,« « + (ein paar

dúnnſkehendegraue Haareüberden Schlä-
‘Fen,war alles,was.davon übriggebliez
ben) mochteder Mönch ungefehrfieben-
zigJahraltfeyn.2. Nachden:Augen
‘aber,und der Art vou Feuer„ das ſiehat-
‘ten,welchesmehr“dur<freundlicheHdf-
Tichkecitals E Attergemindertzu ſeyn
y ſchien,



I-45 X

ſchien,konnteer ni<tmehr ſeyn,- gls

Æchzig,« «+ « Die Wahrheitmochteindex
Mitteſtehen.©. « Er war gewißfünfund

Leczig;und ſeineMieneu und Geſichts=
3ûgeüberhaupt,ob es gleichſchien„ daß
Etwasnoch vor der ZeitFaltenhineingez
wirkthaben möchte„ kamen mit dieſer
Rechnungüberein,

Es ‘war einer von den Köpfen,

-

die

Guido ſo oftgemalthat.... Sanft,
Plaß«4 ſcharffichtig,fehrunterſchieden
von der-Fdee,diewiruns gewöhnlichvon
einerfettenruhigenUnwiſſenheitmachen,
die-immer mit dem Blickeaufdex Erde

ſchleicht.. Er bli>tevorwärts;er ſahaber
aus, alsob er nah Etwasjenſeitsdieſer

“Weltblickte,Wie einFranciſcanerzudiè«
ſem Kopfekäm, das weiß dex Himmel
“oben,derihnaufeinesMönchsSchultern
fallenließ,am beſten:er würde abergez
“wißeineniBrarninengut-geſtandenhaben,
“und wär ichihm“‘aufden GefildenJuddo=
ſtäûsbegegnet,ichvite:ihmEhrerbies
tungéëwieſen, i

Das
'
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Das UebrigeſeinesUmriſſes,mag bur
ein‘PaarZügeangedeutetwerden: nan
Tann ihnjederHandzum Abzeichnenanver-

trauenzdenn wax nichtweiterelegant,
oder ſonſtetwas,als foferner dur Chaz
‘rakterund Ausdru> dazugemachtward.
Es war eine dünne kargeGeſtalt,etwas
über die gewöhnlicheLänge,wofernſie
nichtauchdieſeDiſtinctiondadurchverlor,
daßſieetwas bornéübergebeugt,ſtand,
Doch dießwar einebittendeStellung,und
wie fe jeztvor meinem Gedächtniſſeſteht,
‘gewann ſiedadurhmehr, als ſie“verlor,

Als er dreySchritteinsZimmergethan
hatte,ſtunder ſtill,legteſeineliúkeHand
aufſeineBruſk, ( einen langenweiſſen
«Stab,an welchemer ging,hielter in der

Rechten.)Als ih nahezu ihm gekom:
«men war, macht”erſeineAnredemit. einer

leinen Hiſtorie-von den Bedürfniſſenſeines
Kloſters,und der Armuth ſeinesOrdens
+e und -that-esmiteinerſoungekünſtel-
tenAnmuth , „ und inſeinerganzenFi-

i gur
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gur und Miene war ſo-vielum Eutſchuldi-
gung Bittendes. « . ichmußtebezaubert
ſeyn,daßmichnichtsrührte.. « « +

+ » + EinebeſſereUrſachewar wohldiez
ichhattebeſchloſſen,ihm nichteineneinzi,
gen Sous zu.geben,

Der
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Der Mön,

Calais.

(Fahr genug, ſagt?ih,aufeinenin die
HöhegerichtetenBlickzu antworten,

womit er ſeineAnrede {loß . . « Wahr
genug + « - und der Himmel tröſtedie,wels
chefeineandereHülfewiſſen,als dieMild-

thâtigkeitder Welt,derenCapital,wie ih
fürchte,langenichthinreiht,die gro f

ſen Anſprüche,dieunaufhörlichdar:

aufgemachtwerden , zu befriedigen,

Wie ih dieWorte,groſſeAnſprúüs
che ausſprach,ließer einenleichtenBlick

aufden Aermel ſeinesOrdensgewandsfal:
leu. « « JchfühltedieganzeStärkedieſer
Appellation.« « « Ichgeſteh?es,ſagt?ich,

_» «+ einGewand von ſogrobemTuche,und
uur alledreyJahreeinneues,mit magrex

MOE ¿DaS machtwenigaus ut

deſtowunderbarer, da man das mit ſoges
xingemFleiſſein derWelt erwerbenkann,

:

daß
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daß Ihr Orden ſichnichtentſiehet,ſi zu
dem Vorrathezu drängen,der einEigen=
thum der Vlinden,derLahmen,des Alz
ters und derSchwacheniſt,um ſichſolches'
zuverſchaffen,., , Der Gefangne,der auf
ſeinemhartenLagerdieTageſeinerLeiden

¿ahlt,nnd wieder zählt,ſchmachtetgleich-
falsnachſeinemAntheile;und wären ſie
von dem Orden der barmherzigen

Brüder, ſtattdes Ordensder Franz
ciſcaner. «… foarm ih bin,fuhrichfort,
und zeigteauf meinen Mantelſa>,mit

Freudenhätt?ichihnzurBefreyungderUna

glücklichengeöfnet.. « » «+ Der Mönch
machtemir eineVerbeugung.+ « + Aber

vor allenAnderù,ſagteichweiter,haben
unſtreitigdieUnglüklichenunter“unſern
eignenLandsleutendas erſteRecht;und
ih habein meinemVaterlandeTauſende
im Elendehinterlaſſen.Der Mönch nickte

ganztreuherzigmit dem Kopfe,als ob er

ſagenwollte:Leider!iſin jedemWinkel

derWelt des Elendes genug, ſogut,als
in unſermKloſter.. . . Wir macheneinen-

Yaterſchiedaber,(agi’ih,und legtemeine
H:

Hand



) 16 (

Hand auf den Aermel ſeinesGewandes,
um ſeineAppellationzu beantworten,. « +

wir macheneinen Unterſchied,mein Ehr=-
würdigerPatex,unter denen,welchebloß
wünſchen,das Brod ihresFleiſſeszu eſ
ſen,+ + + und unter denen,welcheandrer
LeuteBrod verzehren,und keineandre Ah:

ſichtmit ihremLeben haben,als ſolches
um Gotteswillen in Trägheitund
Unwiſſenheithinzubringen,

Der arme Franciſcanerantwortetenichts.
Eine ſchnelleRôtheſchoßdurchſeineWan-

gen, dochohneeinenAugenblickanzuhal-
ten. « . « Bey ihm ſchiendieNatur ihre

Empfindlichkeitabgelegtzu haben;er zeig=
te keine.. + Er ließſeinenStab in ſeinen
Arm fallen,drücktemit Unterwerfung
beydeHändeaufdieBruſt,und begabſich
hinweg.

Der
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Der Mönch.

Calaqgais.,

S' wie er die Thüre zumachte, fühlte
ih mein Herz beklommen. . « « Je

mags doch!ſagteichzu dreyverſchiedenen
malen,und wolltegleichgültigausſchen,
. «+ aber es wolltenichtshelfen,Eine

jedeunfreundlicheSylbe,die ichausge-
ſprochenhatte,drängteſihwieder vor

meine Jmagination.

Ich überlegte,daßichüberden armen

Franciſcanerkein ander Rechthatte,als
ihm ſeineBitteabzuſchlagenzund daßeine

unerfüllteErwartungſchon,an ſich,ohne
den Zuſaßvon niederſchlagendenVerwei-

ſen,Strafegenug ſey++ + +

Ih betrachteteſeinegrauenHaare...+

Michdûnkte„ ichſäheſeinegefälligeGe-

ſtaltwiederhereintreten,und michlieb:
reichfragen,wasermirè

zl Lide gethan
CE TERZA hâtz
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hâtte, « » « und, wie ih ihm o hart bes

gegnen könnte? Jch hätte, ih weiß nichk
was, für einen Advokaten gegeben. . . €

Ich habe mi ſehrunartigaufgeführt,

fagteih zu mir ſelbſt;doch,es iſjamei=
ne erſteAusfluht, und i< werde auf
meinen weiternReiſen{honmehrHöfe
lichkeitlernen,

Der
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Der Dxs0BLIGEANT.
+

Gaedelad41S.

(inenVortheil hat es wenigſtens,wenn

=

einMann mit ſichſelbſtunzufrieden
iſt,es ſet nemlichſeinGemüth in die

_nôthigeFaſſung,einenKaufzu lieſſen.
Da nun zuder ReiſedurchFrankreichund
FtalieneineChaiſegehört,« „ « und die

Natur uns mehxentheilsna< unſernBes

dürfniſſenlenkt:ſogingichnah derWaz

genremiſe,um ein ſolchesDing zu meiner

Bequemlichkeitzu kaufenoder zu miethen.
Ein alterDesobligeant,(©)der in einer

Eckedes Hofesſtund, ſtachmir beym er:

ſtenAnblickin die Augen

z

' ih ſtiegalſoz
bald hinein,und da ih fand,daßer o
ziemlichmit meiner Gemüthsfaſſungüher=

“ einſtimmterfobefahlih dem Aufwärter,
OA ex

LS s
4€) Ein Reiſewagen,den man deswegen in

pA ſonennt , weilnux einePerſon
rin ſigeakann.
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ér follteMonſieurDeſſein,den Herendes-

Hotels,rufen,. « . « Aber MonſieurDeſs
ſeinwar nachder Veſpergegangen. Den

_Franciſcaner- dem ichißtnichtLuſtzu bez

gegnenhatte,ſah"ichan der andern Seite

des Hofes,mit einerDame im Geſpräche,
dieeben im Gaſthofeangelangtwar. « «+

Jch zog.alſoden taffentenVorhangzwi-
ſchenuns, und da ichdôchWillenswar,

- meine Reiſezu ſchreiben,ſozog ichmeine
Federund“ Dinte hervor,und ſchriebdie

Vorredeim Des obligeant.

_Vor-
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im Desobligeant.

So mancher peripatetiſcherPhiloſoph"
muß bemerkthaben,daß dieNatur

aus ihrereignenuiiſtreitigenMacht und

Gewalt,um das MißvergnügendesMenz

ſcheneineGrenzliniegezogen hat,diees

nichtüberſchreitendarf. Sie hatihren
Zweckaufdie leichteſteund bequemſteWeiz
fedadurcherreicht, daß ſieihm diefaſt

unüberwindlicheNothwendigkeitauferlegt
hat,in ſeinemVaterlandebeydes,ſowohl
feineWohlfartzu befördern,als ſeine
Keidenzu ertragen.Nur alleinda hat ſie
ihn mit den geſchi>teſten‘Gegenſtänden
verſorgt,die mit ihm ſeinGlück empfín-
den „ oder einenTheilvon der Laſtaufſich
nehmen können,welchein allenLändern
und zuallen Zeiten,füreineinzelnesPaar
Schulternzu {wer geweſeniſt.Wahr
iſts,wir ſindmit einerunvollkommenen
Fhigkeitbegabt, zuweilenunſreGlückſe-

B33 lig-
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ligkeitjenſeitsdieſerGrenzliniezu verbrei-

ten;es iſtaberdergeſtaltgeordnet, daß
der‘Mangelan Sprachen,Verbindungen,
und Bekanntſchaften,und der Unterſchied
in der Erziehung,den Sitten,Gewohn-
heiten’und Kleidungen,o vielerleyHin-
derniſſeſind,"unſreEmpfindniſſeauſſer
unſrerSphäremitzutheilen,daßſie oft
einevölligeUnmöglichkeitausmachen.-

“ Hierausmuß natürlichfolgen,daß die

Bilance des empfindſamenComercíi allez

zeitgegen denjenigeniſt,der es in frem-
den Lndern treibt: Er muß kaufen, was

er nichteigentlichbedarf,und findetdeu

Preißgemacht,FERTIG,

HE

“

Selten werden die Eiheiünſihäiſeine
_Converfationgegen dieihrigeverwechſeln,
ohneihm einenhohen,Disconto zu berech:
nen . . » und wenn ihndieſesvollends
erſtdahinbringt,ſi<gänzlihden Hän-
den der billigernMä>klerauzuvertrauen,
um Converſationaufzutreibenſogutſiezu

‘ haz
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haben iſt:#ſobrauchtskeinenWahrfager-
geiſt,um zu errathen, an welcherSeite
der Gewinnſey, » « +

Dießbringtmichzu meinem Punktez
und leitetmichnatürlih(wenn ih nur

vor demSchaukelndieſesDesobl i-

gEeants fortfahrenkann)zu den wir-

kendenſowohlals endlichenUrſachendes
Meiſens.44

Wenn geſchäftsloſeLeuteihremütterli-

he Heymathverlaſſen,und mit Grund

oder Gründen aufReiſengehen: ſokann
man ſolcheaus einervon dieſenallgemei-
nen Urſachenherleiten,, + + +

Gebrechlichkeitdes Körpers,

Schwachheit des Geiſtes,oder

UVnumgänglicherNothwendigkeit,

Unterdie beidenerſtengehdrenalleRei-
fende,zu Waſſerund zu Lande,welchean

VB 4 Hoch-
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Hochmuth, Neugierde, Eitelkeit oder Milzs
ſuchtlaboriren;an einem oder an mehrern

dieſerGebrechen>; nachallenden unendli-

chenUnterarten derſelben,und ihrenun-

endlichenVerbindungenuntexeinander.

Die dritteKlaſſebegreiftdas ganzeHeer
wandernder Märtyrerin ſihz ganz be-

‘ſondersderjenigen,welchecum benefi-

cio Cleri ihreReiſenantreten, entwe-

dex als Verbrecher, unter derAufſichtvon

Hofmeiſtern,welchedie Obrigkeitem-

pfielt« . « « oder ſolchejungeHerrn,die
von ihrengrauſamenAelternoder Vor-

mündern aufReiſenverbanntwerden,un-
ter derAufſichtvon Hofmeiſtern, welche
die UniverſitätenOxford,Aberdeen und

Glasgowempfehlen,

Es giebteinevierteKlaſſe;ihreAnzahl
iſtaber ſogeringe, daß.-ſiekeinebeſondre
Abtheilungverdiente,wenn nichtdieNoth-
wendigkeitin einemſolchenWerke,wie die-

ſes,diegröſſeſteGenguigkeitund Rich-

tig- ‘

lit,
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tigkeit erforderte um alle Verwirrung in
den Charakteren zu vermeiden. Und dieſe
Mânner, von denenichrede,ſindſolche,
welcheübersMeer gehenund ſichin einem
fremdenLandeaufhalten, mit derAbſicht,
gus verſchiedenenGründen,und unter

verſchiedenemVorwande,Geld zuſparen:
allein, da ſieſowohlſich,als andern chr-

“

TichenLeuteneinengroſſenTheilunnöthi-
ger Mühe erſparenkönnen,wenn ſieihr
Geld zuHauſeſparenwollten . . und da

ihreGründe fürsReiſeneinfacherſind,
als allerübrigenEmigranten;ſonenne ih
dieſeHerren

Simple Reiſende,

Dergeſialltkann man denganzen Zir-
Felvon Reiſendenunter folgendewenige
Rubriquenbringen.

MäüſſigeReiſende,
NeugierigeReiſende,

LügendeReiſende,

Bs5 Ma
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AufgeblaſeneReiſende»
-

EiteleReiſende,

;

MilzſächtigeReiſende,

“Dannfolgen dieReiſendenaus Noth-
wendigkeit.

Der ſeinerSündenſchuldwegen
Reiſende,

Der unglücklicheund unſchuldige
Reiſende,

:

Der ſimpleReiſende,

Und ganz zuleßt(wenn Sies nichtübel

nehmenwollen!)der

EmpſfiíndſameReiſende,

(womitichmichſelbſtmeyne)derih ge-

reiſetbin,und nunſitzeund davon Rechen-
ſchaftablegenwill , .. und eben ſo gut
aus Nothwendigkeit, und beſoin de

voyager gereiſetbin,als irgendeiner
aus der Klaſſe;

Ich
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ch ſehedabeygar wohl ein, daß,da

ſowohlfneineReiſenalsBemerkangen,.von

den Reiſenund Bemerkungenallermeiner

Vorgängerſehrverſchiedenſeynwerden,
ih daraufhâttebeſtehenkönnen,fürmich
alleineineeigneNiſcheeinzunehmen.. . «

Jedoch, ichmöchtedem eitlen Reiſen-
den ins Gehegekommen, wenn icheher

wünſchteAuſmerkſamkeitaufmichzu zie-
hen, bisichbeſſereGründe dazuhabe,
alsdiebloſſeCe Betemeines Ve:

Hiculums.

Genug,daß mein Leſer,wenn er ſelbſt

gereiſetiſt„ durchernſtlicheUeberlegung
desvorigen,fähigwerden kann,ſichſcinen

eignenRang undPlatin dem Verzeichniſſe

anzuweiſen.„ « « Das wird einSchrittzu
ſeinerSelbſterkenntnißſeyn;denn man kann

Zehngegen Einsverwetten,daß er bis auf
dieſeStunde ‘noc einen kleinenAnſtrich,
nocheinekleineAehnlichkeitvon dem anſich
behalten,was er mit aufReiſengenom?
men, oder davon zu Hauſegebrachthat.

-

Der
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Der Mann, welcher zuerſtdie burgun-
diſcheTraube aufdas Vorgebirgeder gue
ten Hofnungverpflanzte,(man beliebezu
merken , daß er einHolländerwar, ) ließ
ſichsniht träumen,daß er denſelben
Wein aufdem Cap trinkenwollte,den
eben dieTraube aufdènfranzöſiſchenHü-
gelngiebt.. . . dazuwar er zu phlegma-
tiſch« « + Aber unſtreitigerwartete er ein

weinartigesGetränkzutrinken;ob indeſ-
ſengut,{le<t, oder ziemlih. . . 9
vielwußteer nun wohl von dieſerWelt,

daß ſolchesnichtvon ſeinemGefalleuab-
hing,fonderndaß das, was man ge-

wöhnlihGlüdt nennt, den Ausſchlag
gebenwürde : Indeſſenhoffteer das

Beſte;und in dieſerHoffnung,beyeinem

ungemeſſenemVertrauen “zu der Stärke

ſeinesKopfesund der GröſſeſeinerEnt:
haltſamkeit, kounteH7pn Heer in ſei
nem neuen Weinbergeleichtbeydeszu Bo-

den trinken¿ und dann, wenn er ſeine
Blôſſeſehenließ,ſeinenLeutenwas zu
Lachen.machen,

EE

Ge-
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“Gerade ſogehtsmit dem armen Reiſen:
den, derſichvon Boots-und Poſtkuechten
durchdiegeſittetenKönigreichedieſesErd:
bodensſchleppenläßt,um Kenntniſſeund

“Wiſſenſchaftenzu erlangen,

Wiſſenſchaftenund Kenntniſſeſindal

lerdingszu erlangen,wenn man dieReiz

ſenmit Boots-und Voſtknechtenzu dieſem
Endzweckeanſtellt; ob aber nüßliche
Kenntniſſeund wahreWiſſenſchaften„ das

iſteinebloſſeLotterie.«+ Und auchdann

noch,wenn der Spielerein gutesLoos

zieht,muß die erlangteSumme mit Be:

hutſamkeitund Mäſſigungangewendet
werden,um Nußendavon zu ziehen« « +

Daaber, ſowohlin Anſehungdes Erlan=

gens alsdes Anwendens,immer vielwe=

nigerTrefferals Nieten ſind:ſobia ih
der Meynung,daß ein Mann nocheben

#0weiſehandelnwürde,woferner,es über

Seerhaltenkönnte,wenn er ohneaus
hemiteKenntniſſe,ohue ausheimiſche
Wiſſenſchaftenzufriedenlebte,zumalin

einem
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einem Lande, wo es an beyden nicht vl:

lig mangelt... Und in Wahrheit! es hat
mir oft und vielmal im Herzen wehe gez
than, wenn ich bemerkt habe, wie máän-

chen tiefen Weg der neugierige Reiſende
hat durhwatenmüſſen,um Auſtrittezu

ſchen,und in Entdeckungenzu gu>enz;
welchesalles, wie Sancho Panſa zum

Don Quichotteſagt,ſiehâttenim-Trockz
nen daheimeſchenkönnen. Wir lebenin
einem Jahrhunderteſo vollerLicht,daß:

{<werliheinLand oder Winkel inEuropa
feynwird,deſſenStrahlennichtmit an-

dern vermiſchtſind.. . « Die Gelehrſam:
keitin den meiſtenihrerTheile,und in
den meiſtenGeſchäften; iſt‘wie eineGaſ<
ſenmuſikin einer italiäniſchenStadt,
Man brauchtnichtzu bezahlen,um Theildaran zu nehmen., „ #

Nun- aber iſtkeine Nation unterdeu
Sonne . . „ unò Gott iſtmein Zeuge,
(vordeſſenRichterſtuhlih einesTages
kommen , und auchvon dieſemBucheRe-

<en-
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thenſhaftablegenmuß) daßih es nicht
aus Ruhmredigkeitſage.. . . nun iſtaber
keineNationunterder Sonne,diemehr
undverſchiedenereArten von Gelehrſam-
keitaufzuweiſenhat... wo man ſichbe:
ſerum Wiſſenſchaftenbewerben,und ſich-
rerſieerwerben kaun,alshier.… ..wo

dieKünſteſoaufgemuntertwerden,und
0 baldempor kommen.  . wo dieNatur
(imGanzengenommen ) ſowenigzu ver-_

antwortenhat . „ «+ und woſelbſt,mit ei-

nem Worte,mehr Wiß und abwechſelnde
Charakterezur Unterhaltungdes Geiſtes
ſind, . . , Meine licbenLandsleute,wo

hingehnSie denn? , ,

+4 + Wir beſchennur dieſeChaiſe,ſag-
tenſie. . , Jhr gehorſamerDiener,ſagte
ih, indem ih aus dem Wagen ſprang
und den Huthabnahm . . « . Wir konnten

nichtbegreifen, ſagteder eine, der , wie
ih fand,ein neugieriger Reiſen-

der war, , woheres käme , daßſieſich
{9bewegte.+ + Es war, ſagtichfaltſin-
mg, die Bewegungvom Vorrede ſrei-

ben,
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ben. . + « Nun hab? ich doch in meinem Les

ben, ſagteder andre,der ein ſimpler
Reiſender war, nochvon keinerVora

rede gehört, die in einem Desobli-

geant geſchriebenware! = A0, in

einemVis-à= vis wärs wohlbeſſergewe

Rrſagteich,

. Weil ein Engländer ala
deswegenreiſet,um Englän-
der zu ſehen, ſogingichnachmeinem
Zimmer,

Ca-
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Calais,

If! ichüber denGang zu meinem Zimmtr
ging , merkte ih mehr Schatten , als
llein machte» es war auchwirklich Mon-

ſieurDeſſein,der Herrdes Hotels,der
ebenaus der Veſpergekommenwar , und

mitdem Hutheunterm Arme,mir ſehrhöf<
lichnachfolgte,um michzuerinnern, daß
icheinenWagennôthighätte,Jch hatte
mix dieGrillezum Desobligeant #0
ziemlichaus dem Kopfegeſchrieben, und

da MonſieurDeſſeinmit Achſelzuckendaz

von ſprach; als ob'ergar nichtfürmich
wäre:ſofiel-mirsalſobaldein,daß er irz

gend einem unſchuldigen Veiſens
den gehörenmüſſe,welcherihnbeyſeiner
Rü>reiſedem ehrlichenMonſieurDeſſein
anvertrauethâtte,um ihn,ſogutalsmdg=
lich,zu verkaufen.VierMonate waren ver=

flo}ſen,nachdemer ſeineLaufbahndur
Europain einemWinkel desMonſieurDeſ-
ſeinsHofevollendethatte,und daer beym
Antrittederſelbenbloßvon neuem verſohlet
und aufgefärbtwar , ſohatteer,ungeachz-

bi RE
2
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tet er am Berge Senis zweymal umgebauet
worden, bey allen ſeinenerlebtenBegeben
heitendoh wèéniggewonnen. „,, Bey
Feinerindeſſenweniger,alsbeyderLettern,
da er ſovieleMonateohnealleBarmher-
zigkeitin MonſieurDeſſeinsHofe einen
Winkelunter derDachtraufehüténmußte.
+ «_« Freylichkonnteman nichtvielzu:ſeiz
nem Beſtenſagen.. « « Etwas aberdoch
¿ « « und wenn ein PVaarWorteeinElend-
lindernkönnen,{ohaſſeih den Maun,der

“

damit.knikernkann,

«+ SehnSie,wenn ichderHerrdie-
ſesHotelswäre,ſagtich,und legtedie
Spilzemeines ZeigefingersaufMonſieur
DeſſeinsBruſt,o würde ih gewißmein
Möglichſtesthun,dieſenarmen Des 0-

bligeant an Mann zu bringen..

So oftSie vorübergehen, Wah er
MinsVorwürfezu.

Mon Dieu, ſagteMonſieurDeſſein.,.

Was gehtsmichan? .. «. ErlaubenSie!

MonſieurDeſſein, verſeßteih,Perſonen
B voin
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von ‘einer gewiſſenDenkungsartgehtihr
eignesGefühlſchonetwas an . … . Jchbin

überzeugt,daßeinemManne, der ſowohl
fürandreals fürſichſelbſtfühlt,. . «

leugnenSie es, ſovielSie wollen,eine
jederegnichteNachtmuß ihrGemüthbe-
unruhigen. . . MonſieurDeſſein,Sie
leidenſovielals dieMaſchine,, « » +

Ichhabeallezeitangemerkt, wenn in

einemComplimenteebenſovielSaures als

Süſſesiſt;ſoweißeinEngländerniemals,
ob ers verſtehn,oder nichtverſtehenſoll.
Ein Franzoshilftſi<gleih: Monſieur
Deſſeinmachtemir einenBückling.

C’eſt bien vrai, fagt’er .. „ Jn
dieſemFalleaberwürde ichnur eineUnru-

hemit der andern vertauſchen, und dabey
verlieren.Bedenken Sie ſelbſt,mein wer-

theſterHerr, wenn ih Jhnen eine Chaiſe
gäbe,dieaufdem halbenWegenachParisin

Stückenfiele. . , . Bedenken Sie ſelbſt,
wie viel ichleidenwürde,einem ſorecht-
ſchafnenManne eine bôſeMeinung von

i

C2 mix
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mir beygebrachtzu wiſſea!.Fchverlierezu
ungern die Achtungd’un homme

CLENPrI
2

Die Pillewar geuau nachmeinem eige-
nen Receptegemacht;ichkonntealſonicht
umhin,ſiehinuntéxzu{lu>en .….…. « Jch
gabMonſieurDeſſeinſeinenBücklingzu-
rü>, und ohne fernereCaſuiſtereygingen
wir zuſammennachſeinerRemiſe,um ſein
Magazinvon Chaiſenzubeſehen,

In
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Jn der Gafſa

Calais,
E mußEE einefeindſelige

2

Art.vou
Welt ſeyn,worin der Käufer(wäre

6s auchnur von einerlumpichtenPoſt-
chaiſe)nichtmit dem Verkäuferüberdie
Gaſſegehenkaun,um denHandelzu <lieſ-
ſen,ohnein ebendieſelbeGemüthsfaſſung
zu fallen, oder ſeinenMannmit ebenfol<
chenAugenanzuſehen, alsob er mit ihm

aufdem Wege nachHydeparkwäre,ſich
da zu duellirèn.JchmeinesTheils,derih
ein {le<terFechterund dem Monſieur
DeſſeinaufkeineArt gewachſenbin , ih

fühltebeymir ſelbſtalledie verſchiedenen
Bewegungen„ welcheeineſolcheSituation
hervorzu bringenpflegt..…. . Jchbetrach:
teteMonſieurDeſſein,alsob ichihndurch:
ſchenwollte . « + Ich faßteihn,ſowie
er ging,aufsKorn,bald en profil „+

bald en face . , « dachte,erſâh’aus,
alsein Jude, dann, als ein Türke «

Cz Fonn-
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konnte ſeinePerúkenichtausſtehn4 ««
fluchteauf ihn « , , wünſchteihn zum
Henker«+4

«+ + + Und allesdas muß in dem Herzen
auflodern,wegen einesBettelsvon drey
oder vierLouisd’ors?Denn das iſtdoch
das Hôchſte,was ih dabeyüberſeßtwer-

den kann. . . . NiedrigeLeidenſchaft!ſagt?
ih, und drehtemichherum,wie man bey
einerplôßlichverändertenEmpfindung“zu

thun pflegt. . . niedrige, unmenſchliche
Leidenſchaft!Deine Hand iſtgegen Feder-
mann und JedermannsHandgegendich!
¿+ + Das verhüteder Himmel!ſagteſie,
und fuhrmit ihrerHand zu ihrerStirne,
denn ichhattegeradegegen dieDame Fron:
té gemacht,dieih mit dem Mönch hatte
reden ſehu . . . Sie war uns gefolgt,
ohnedaßwirs gewahrgeworden.,, Das

verhütederHimmelfreylih!ſagich,und
bot ihrmeine Hand. .… . Sie trugein
Paar {warzeſeideneHandſchuh,dienur
am Daumen und den beydenFoderfingern
offenwaren : alſonahm fieſolcheohneWei-

gez
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gerung an « « « « und ih führte ſieua<
der Thùrezur Wagenremiſe.

MonſieurDeſſeinhattemehralsfunfzig-
mal überden Schlüſſeldiablirt-,eheer

ausfindigmachte,daß er einenunrechten
ergriffenund mitgebrachthatte.Wir wa-

ren eben ſoungeduldig, als er, nachder
Erdfnung: und ſoaufmerkſamaufdasHin-
derniß, daßichbeſtändigihreHand hielt,
faſtohnees zu wiſſenzdergeſtalt, daßuns

MonſieurDeſſein,ihreHandin der meini-

gen , mit unſernGeſichterngegen die Re-

miſenthüregekehrt, verließ,und ſagte,in

fünfMinuten wolle ex wiederda ſeyn.

Nuniſ eineUnterredungvon fünfMi-
nuten in einerſolchenSituation,eben #o
vielwerth, als eine von eben ſo vielen

VFahrhunderten,da man mit den Geſichtern
nachder Gaſſe:gekehrtſteht:in dem leßz-
tern Falle,nimmt man die Materie des

Geſprächsvon Sachenund Begebenheiten
auſſeruns . , , Wenn man aber die Au-

gen aufeinetodteWand geheftethat« « «

y C 4 nimmt
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nimmt man ſolchebloßaus ſich{ſelbſther.
Ein Sillſchweigenvon einem einzigenAu-
genbli>e,da uns MonſieurDeſſeinverließ,
wäre der Situation fatalgeweſen.. . €

Die Dame hâtteih unfehlbarherumge-
kehrt.. . . AlſofingichdieConverſation
augenbli>li<han . . . Was michaberda-
zu“antrieb,(da ih nichtſchreibe,die

Schwachhéitenmeines Herzens-aufdieſer
Reiſezu vertheidigen. . « ſondernzu er-

zählen). . . ſollebenſoungeſchminktbe-

ſchriebenwerden „, als ih ſolchesdamals

fühlte.
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Die Remiſenthüre.

|

Calais,

Y'sichdem Leſerſagte,daßichdeswe-
gen nichtgern aus dem Desob!li-

Seantſteigenwollen,weilih den Mönch
ineinemâämſigenGeſprächemit einereben

angekommenenDamebegriffenſahe:.  -

da ſagteihihm dieWahrheit;aber die
vdlligeWahrheitſagt?ih ihm nicht;denn
© war eben ſoſehrdieGeſtaltund das

Anſehender Dame, mit der er ſprach,
was michzurü>hielt.Ein Argwohnflog
nirdurchsGehirn, und ſagte,er erzähle
hr, was zwiſchenuns vorgegangenſey.
Darüberwar in meinem Gemüthe eine

Saitefalſchgeworden,, . «+ Jchwünſchte-
n in ſeinKloſter.

Wenn das Herzvor dem Verſtandezu-
fhrt, ſoerſpartes der Urtheilskraftun-
glaublichgielMühe . + + Jch war gewiß,

C5 ſie
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“�ie. ſeyvon eiuerbeſſernArt Geſchöpfen
«Gleichwohl dächteichnihtméhx an

ſie,ſondernfuhrfortmeine Vorrede zu

reiben.

Dex Eindru>kward wiederrege, alsih
ſieaufder Gaſſeabermals antrafzeine

anſtändigeFreymüthigkeit, womit ſiemir

ihreHand gab-,zeugte,wie michdünkte,
von ihrergutenLebensartund von ihrem

Verſtandezund ſowieichſieführte, fühlte

ih in ihremWeſen eineſo lieblicheBieg-
‘Famkeit,daß es über-allemeineGeiſter
Ruhe und Heiterkeit. verbreitete,

¿ + + GütigerGott!Wie gern ſollteein

Mann ein Geſchöpf,wie dieſes,mit ſi<
durchdieganzeWeltführen!.. „

JchhatteihrGeſicht.noh nichtgeſehen
¿ « . Das war nichtweſentlich;denn das

Gemähldeward den Augenbli>angelegt,
und langevorher, ehewir zu derRemiſen-
thüregekommen„ . hatteMademoiſelle

Phan:
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PhantaſiedenganzenKopfvollendet,und

freueteſicheben ſoſehrdarüber,daß er

ihrerGöttinſogutſtand,alswenn ſieihn
aus dem Grundeder Tiber gehohlt
hâtte.. . « Aber du biſtein betrogner
und betrügeriſ<herA�ez;und obdu uns

gleichdes Tagesſiebenmalmit deinenBil-
dern und Gemähldenhintergehſt, ſothuſt
du es dochmit ſovielerAnmuth, und du

weißtdeinenPortraitsſolcheEngeldes

LichtsGeſtaltenzu geben, daß mandir mit

Ehrennichtbdſewerden kann.

Als wir zu derRemiſenthüregekommen
waren, zog ſieihreHand von der Stirne

weg,und ließmichdasOriginalſehen.
Es war einGeſichtvon ohngefehrſehsund

Zwanzig+ «+ « einehelledurchſichtigeBrü-

‘nette,ungekünſteltim Putze,ohneSchmin-
ke und ohnePuder. .. . Es war nicht
nachden Regelnder Critik{hôn,aber es

hattedas, was michin der Gemüthsfaſ-
ſung„ worin i< war, vielmehr reißtez

j
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es hatte eine anziehende Miene. Mich
deuchte.es trüge die Merkmale eines Witt-
wenbli>s, und zwar in dem Stande des

Abnehmens, wenn die beyden erſtenAn-

fällevon Betrübnißvorüber, und ſienun
gelaſſenanfängt,mit Ruhe an ihrenVer-
luſtzu denken . «. . Dochhättenanch
tauſendandre Arten von Kummerdieſelbi-
gen Linienziehenkönnen ; ih wünſchtezu
wiſſen,von welcherArt ſieeigentlichgee
zogen worden « « « uud war bereitmi<h
zu erkundigen,(hättees derſelbeBon

Ton erlaubt, ‘derzu EſdrasZeitenMo-
de war.) «+. „Was fehlet dir?

„und warum biſt du: ſo be-

„„ Fümmert? und warum iſt

ee deine:Seele beunruhigt?,,
«Mit einem Worte, ichfühlteein

Wohlwollengegenſie; und beſchloß,auf
eine oder die andre Art mein Schärflein
Ergebenheit„ «wo nichtwirklicheDienſtz

gefliſſenheit. «+ fürſieanzulegen.

“Daswars, was michantrieb. « « und
in dieſerFaſſung,dieſenTriebenRaum zu
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geben, ließ man michallein mit der Dame,
ihre Hand in der meinigen, und mit un«

ſernbegdenGeſichtern:gegendieRemiſenz
thüregekehrt,näher,als unumgänglich
uothwendigwar,

TeBe

Die
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Die Remiſenthür e

Calais,

(Geiß,{<ôneDame, ſagt?ich,und

hobihreHand,ſowie ichbegann,ein

wenigleichtin dieHöhe, dießiſteinevon
den ſeltſamenFügungendes Glücks,Zwey
völligUnbekanntebeyihrenHändenzu neh:
men . . « von verſchiedenemGeſchlechte,
und vielleichtaus entlegnenWinkeln der

Erde, und ſiein einem Augenblickeineine

ſo herzlichvertrauteSituationzu ſetzen,
alsſelbſtdieFreundſchaftnichthättezuwe-
ge bringenkönnen,hâtteſieaucheinengan-
zen Monat daraufgeſonnen,„ « «+

. «+ Und Jhre Betrachtungdarüber

Monſieur, zeigt, wie ſehr Siedur
dieſen Zufallin Verlegenheitgeſeßt
ſind.e. er

Wenn eineSituationiſ, wie wir ſiewün-

chen,ſoiſnichtsſoübelangebracht, EE:

:

E

UN
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Anſpielungenauf die Umſtände,wodurch
ſiees wird. . « « Sie dankendem Glücke,.
fuhrſiefort. « « Sie hattenRecht.… .

Das Herzwußtees, und war zu frieden:
undNiemand,als ein þrittiſcherPhilo-
Ph würde dem VerſtandeNachricht:daz
von gegebenhaben„um das Urtheilabän?
dernzu laſſen,

Vieſiedießſagte,zogſieihreHandmit
inemBlickezurü>,den ichfüreinehin-
länglicheErklärungdesTexteshielt,

_

Es iſtein armſeligesGemählde,wel:

hesichhiervon der Schwachheitmeines
erzensaufſtelle,indem ichgeſtehenmuß,
daßes eineBetrübnißfühlte,welchewür-
digereVeranlaſſungennichthättenerzeu-
ZenFônnen.. . . Jch war bekümmert
Uberden VerluſtihrerHand,und-dieArt,
wieichſieverlorenhatte,goß wederWein
uochOel in dieWunde; niein meinem Le-

benwar ichſoeinfältigverlegen, und #o
zammerlichbeſchämtübermeine Verlegen:
heitgeweſen, 47110 a: dt

> Die
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Die Triumphe eines wahren weiblichen
Herzens ſindüber dergleichenNiederlagen
kurz.Jn ſehrwenigSecunden:legteſie
ihreHand -auf-denAufſchlagmeinesKlei-
des, um ihreAntwort fortzuſezen;und

alſo„ aufeine oder die andre Art,Gott.
weiß,wie? gewann:ich.meine Situation
wieder, Lul

¿‘4 Siehattennichtshinzuzufügen,

Ichdachteaugenbli>li<aufeineandre

UnterredungfürdieDame; denn aus dem

Fuhalteſowohl,als derMoral des vori:

gen „ {loß ih,daßichmichin ihremChg-'
raktergeirrethabenmüßte.Wieſieaber

ihrGeſichtzu mir wandte,wax der Geiſt,

wovonihreAntwortbeſeeltwurde, verflo-
gen. « + die Muskelngeſunken,und ich

ſahwiederebendenargloſenBlickdes Kum-

mers,dermichfürſieeinnahm.
. . Trau-

rig„ daßaufeinem ſoſeelenvollenGeſichte
Kummer wohnen ſoll!.. . Jch bedaurete

ſievom Grunde meinerSeelen; und obs-
ei:
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einem di>khäutigenHerzen gleich lächerlich
. genug vorkommen mag „ . ich hâtte ſiein

die Arme nehmenund ihraufder Gaſſe
vor den Leuten liebkoſenkönnen,ohne

e edarüberzu errôthen.

DerlebhafteTakt derPulsadernlängſt
meinenFingern,welcheſichum die ihriz
gen {<miegten,ſagteihr,was in mir

vorging: Sie ſahzur Erden. .. «+ Es

folgteein Stillſchweigenvon etlichenAu-

genblicken.

Jchmuß in dieſerPauſeeinigesleichtes
Beſtrebengeäuſſerthaben, ihreHand fühl:
barerzu drücken,wie ichvon einerſubtiz
len Bewegung, die ichinmeinereignen
Haud empfand,fürchtete. . « Nichtals

ob ſiedieihrigewegzog « « « ſondernals
Æſie daraufdâchte:+ + « und ichhâtteſie
Unfehlbarzum zweytenmaleverloren, hätte
nichtmehrJuſtinktalsVeruunftmir das

leßteHülfsmittelin dergleichenGefahren
1 Band, D an
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an die Hand gegeben « L . ſieloſerzuhal:
ten, ſoals ob ichfiealleAugenblickvon

ſelbſtloslaſſenwürde. AufdieſeArt ließ
ſiees gutſeyn, bis MonſieurDeſſeinmit
dem Schlüſſelzurückkamzund in derZeit
überlegteih, wie,ih dieſchlimmenEin-
drücke4wiederauslöſchenkönnte,welchedie
Hiſtoriedes armen Mönchs,wenn er ihr
ſolcheerzählethätte,wider michin ihre
Vruſtgepflanzthabenmüßte,

Die
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Mit Dl Ts PEPE

Calals,

Dr gute alte “Mönch war nur ſe<s
Schrittevon uns, als mir derGe-

dankean ihn dur< den Kopffuhr;und
näherteſichuns,nichtvölliggeradezu, als

zweifelhaft,ob er uns anreden ſollte,oder

nicht?, ,. Er ſtandgleichwohl,ſobalder
an uns kam, mit völligerFreymüthigkeit
ſtille;er hatteeineSchnupftabaksdoſevon

Horn in der Hand, die er mir ofenvorz

hielt¿Sie ſollenmeinenverſuchen«€

ſag?ih, indem ichmeine Doſehervorzog
(‘eswareine kleineSchildpattne),und ſie
ihm indie Hand gab,.… . Er iſtſehr
{dn , ſagteder MönchzfothunSie mir
den Gefallen,verſetzteih, und behalten
dieDoſemitdem Tabak , und wenn Sie

zuweilen eine Priſedaraus nehmen , ſo
erinnernSie ſich,daßSie ſolchevon ei:
nem Maune zum Verſdhnungszeichenan-

D 2 ge-
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genommen, der Jhnen: einſtunfreundlich
begegnethat, obgleichnichtvou Herzen,

Der arme Mdnchward forothalsScharx-
lah.‘Mon Dieu !“ſagt’er, und-<hlug
die Händezuſammen. .. Sie habenmir
nieunfreundlichbegegüuet.. « «+ Jch ſollte
ihm das nichtzutrauen,ſagtedie Dame.
Nunerrdôtheteich,über was fürBewegunu-
gen aber,dasmögendie wenigenbeurtheiz
len,welcheihreEmpfindungenzu zerglies
dern wiſſen.« . . VerzeihenSie, Ma:
dame,verſetzteih . . «+ + Jchbegegnete
ihm ſehrhartzund ohne Urſache.., 4

Dasiſt unmöglich,ſagtedieDame. ¿4

MeinGott!riefder Mönchmit einerHige
der Betheurung,die ihm nichtnatürlich
zu ſeynſchien: dieSchuldlagan mir únd

in der Unbefonnenheitmeines Eifers..,

Die Dame widerſprachdem, und ichbe:

hauptetemit ihr,es wäre unmöglich,daß
einMann von ſogeſéßtemGemüthe,;-als
das ſeinige,jemandenbeleidigenkönnte.

Ich
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Ich wußte ‘niht , daß Streit zu einer
ſoangenehmenund wollüſtigenSachefür
die Nerven gemachtwerden kdunte,als
ichhierbeyfühlte., , . Wir ſchwiegenei
ne Zeitlang, ohnedas geringſtevon der

närriſchenAcngſtilichkeitzu fühlen,welche
ſicheinſtellt,wenn man in Geſellſchaften
ſichzehnMinuten einanderangafft,ohne
einWort zu ſagen.WährenddieſerStil
lerieb der Mönch ſeinehorneneDoſeauf
dem Aermek ſeinesGewändes,und ſobald

fievon dem Reibeneine Art Glanz be-

Éommen“ hatte. « ¿ machteer eine tiefe

Verbeugung„, und ſagte:Es wärezu ſpät,
zu agen, ob es Güte oder Schwachheit
unſrerGemüthsartſey,die uns in die.

ſenZwiſtverwickelt. . € « doch,das bey-
Seite... Er bitte,wir möchtenmit demn:

Doſen tauſchen. So wie er dioſes
ſagte,hielter mit dex einen Hand die:

ſeinigeher,und nahm mit der anderndie

meinigezund nachdemer ſolchegeküſſt.….

ſte>te“er ſiemit einem Strome von Gut-

D 3 y her:
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herzigkeitin den Augen, in ſeinénBuſen«4
und nahm Abſchied.

IchbetrachtedieſeDoſe,wieichdieſicht:
baren Mittel-meiner Religionbetrachte,
meinen Geiſtzu eiwas Höhermzuleiten :

in derThatlegeichſieſeltenvon mir;und

ſehrofthabeichdurchdieſeDoſeden ſanf-
ten gelaſſenenGeiſtih;esvorigeuBeſitzers
hervorgerufen,um den meinigen, beyden
in der Welt zu kämpfendenKämpfenin

Faſſungzu erhalten.Dem ſeinigenhatten
ſíevollaufzu ſchaffengemacht,wie idyaus
ſeinerGeſchichteerfahren,bis er, da er

fürgeleiſtetemilitairiſcheDienſteſhle<ten
Lohnfand,und zugleicherZeitin derzärt-
lichſtenLeidenſchaftunglü>li<hwar, inſei-
nem fünfund vierzigſtenJahre ungefähr,
dem Degen und dem ſchönenGeſchlechte
entſagte,und nichtſowohlin ſeinemKloſter,
alsin ſichſelbſt,Ruhe ſuchte.

Mein Herziſtmir beklommen, daih
hinzufügenmuß,daßihbeymeinerletztern

Reiſe
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ReiſedurchCalais,als ih mi< nac dem

PaterLorenzoerkundigte, erfuhr,daßex

ſchonfaſtſeitdreyMonatengeſtorbenſey,
und daßer nichtinſeinemKloſter, ſondern
aufſeinVerlangenaufeinem dem“ Kloſter
gehörigenKirchhofe,einëStunde vor der

Stadt,begrabenläge.- . . Jchhatteein

groſſesVerlangen,zu ſchu,woſieihnhin-
gelegthätten. . Als ichbeyſeinemGra-

beſaß,diekleinehorneneDoſeherauszog,
und eineoder zwey Neſſelnzum Kopfedeſ-
ſelben,dieda nichtszu ſuchenhatten; aus

riß. ._… ſowirktedas allesſogewaltſant
aufmeine:Empfindungen,daßichin einen
Stxom von Thränenausbrach.. .. Doch
ichbin ſoweichherzig„ ‘als-einWeib;und
ichbittedieWelt,nichtzu lächeln,ſondern
michzu bedauren.

i
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Die Remiſenthüre.

Calais.

D ganze Zeitüberhatteih dieHand
der Dame nichtfahrenlaſſen,und

hatteſieſolangegehalten,daß es unanz

ſtändiggeweſenſeynwürde,ſiefahrenzu
laſſen,

-

ohneſievorheran meineLippenzu
drücken.Blut und.Lebensgeiſter, dieſich

nachden äuſſernTheilendes Körpersgezo=;

gen hatten,fuhrenihrplôglichnachAug?
und Wangen,da ichsthat. :

Als diebeyden-Reiſenden,diemit mir

im Hofraumegeſprochen,von ungefähr,
gerade.in dieſemwichtigenAugenbli>evor::

bey gingen,und unſerfreundſchaftliches:

Betragenbemerkten,ſoſeltenſieſichna-

túrlicherWeiſeinKopf„ daßwirwenigſtens
Mann und Frau ſeynmüßten.Sie

ſtundenalſo ſtille,ſobaldſiean dieThúre

kamen,und einervon ihnen,der neugieri
LT ge
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ge Reiſende,- fragteuns: ob wir den fol-
gendenMorgennachParisgehenwürden?
Ichkôuntees bloßfürmichbejahen, ſagte;
ich;und dieDamefügtehinzu:Sie ginge
uachAmiens. , « «Da habenwir geſtern
zu Mittaggegeſſen,ſagtederſimpleReiz
fende74 SiegehengeradedurchdieStadt,
fügteder andre:hinzu,aufJhrem Wege
uach:Paris.Fchwar im Begriffihm tau-

ſendDank fürdieNachrichtzu ſagen,daß
Amiens auf dem Wege nach Pa-

rislège;zallein,da ichebenmeines ar,
men MöônchshorneneSchnupftabaksdoſe
herauszog„umeinePriſezu nehmen,ſo
machteih ihmeine gelaſſeneVerbeugung.
und wünſchteihm eineguteFahrtnach

DóvdtsLea Sie verlieſſenud. + + 4

_ Was-wâäredenn nun wohl-Böſesdabey,
ſagteichzu niirſelbſt,wenn ichdieſebetrüb-
te Dâmè eïſuchte,dieHâlftemeiner Chai-
ſeanzimehmen?, , ; und was füreingroſ-:

ſesE kdnntedarausentſtehen?"
D Eine
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Eine jede unedle Leidenſchaftund bdſe

Neigungin meiner Natur kam in Empd-
rung, alsichden Vorſchlagüberlegte
Es'wirddichnöthigen,nocheindrittesPferd

-

zunehmen,ſagteder Geiz,
und’daswird

dirzwanzigLivresaus dem Beutel lo>en

+ + + Du weißtnichtwer ſieiſt,ſagteder

Argwo0hn. . Oder in was fürUnge-
legenheitenderSchrittdichführenkönnte,
fliſtertedieFurchtſamkeit.

“Glaubemir Yorik!ſagtedieBe dâcht-

lihFkeit,man wird ſagen,duſeyfmitei-
nerMaitreſſedurchgegangen,und es ſey

cineVerabredung, diedichnah Calaisge-

brachtLEA

E ¿5M darfhernach{riedie
Heuchele y ganzlaut,keinemMenſchen

geradein dieAugenſeh'n„+ Oder¿ſagte

die Eigenliebe,jemalsin derKirche

emporzu kommen hoffen. . Nochetwas

mehr werden „ ſagteder Stolz, alsein

elènderDorfpfarrer+
4+ ‘Es
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7 7 + Es wäre aber doch höflich, ſagte
ich« « « und da ichgewöhnlichmeinenerſten
Bewegungenfolge,und daherſeltendieſen
EabalenGehörgebe, diemeines Wiſſens
zu-nichtsdienen,als das Herzmit einer

demantnenRinde zuüberziehen.… o wen-

deteichmichalſobaldgegen dieDame, +

+ 4 + Allein,ſiewar, währenddaßüber.
die Sachegeſtrittenwurde, unvermerkt“

weggegangen, und unter der Zeit,daß ich

zum Schluſſegekommen,hatteſieſchonzehn
biszwölfSchrittein dieGaſſegethan,

Fchgingihralſomit groſſenSchritten
nach,um ihrmit dex beſtenArt,diemir

möglich, das Anerbietenzu thun.Allein

da ichbemerkte,daß ſiemit dem Kopfin
dieHand gelehnt,ging. . « mit dem lang-
ſamen furzenSchrittedes Tiefſinns.

dieAugenbeſtändigzu Boden, ſofielmir

GEaufsHerz,daß ſievielleichtſelb die

nämlicheSacheunterſuchte,Gott ſteh?
: S ihr
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ihr bey! agi? ich, ſiehateineSchwiegex-
mutter oder einetartüffiſcheTante , oder

ſonſteinzudringlichesdummesaltesWeib,
die ſieeben ſowohlerſtzu Rathenehmen
muß , alsih. Da ichalſoden Laufdes

Proceſſesnichthemmen wollte,und es für
galanterhielt;dur<-Accord alsdurchUeberz

rumpelungzu erobern, ſomacht?ichlinks-
um „und gingetlichemalvor derRemiſen-
thüreaufund:ab,indeſſendaßſiean der

Seitein Gedgukenſpazirte,

@ e En
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Fn der Gaſſe

Calais.

MeumerſtenAnblickederDamehatteichsinmeinenGedankenfeſtgeſeßt: „, daß
ſievon der beſſernArtGeſchöpfeſtrpei
Als einzweytes,ebenſounwiderſprechliz
chesAxiomanahm ichan, daßſieeineWitt-
we ſey,und dieZeichender Betrübnißim
Geſicftetrúge.« « « Weitergingichdamals

nicht;das war mir genug fürdieSituation
diemir gefiel,…, Und wäreſiebisMitter-

nachtan meinem Armefeſtegeblieben, #0
hâtteichmichtreulichan mein Syſtemgez
halten,und ſienur unter dieſerallgemeiz
nen Jdee betrachtet,

Kaum aberwar ſiezwanzigSchrittevon
mir entfernt,alsetwas in mir um einen=
hereNachrichtanfoderte,.. Es machteden
GedankeneinerfernernTrennungrege+++

Ichmöchteſievielleichtgar mt wieder

j ſehen



) 62 C

ſehen« + + das Herznimmt gernalles,was

es bekommen kann; und ih wolltedoch

wiſſen,aufwas fürWegemeine Wünſche
zuihrgelangenkönnten,im Fallichſieſelbſt
niemalswieder antreffenſollte:Mit einein

Worte, ih wünſchteihrenNamen 4

denNamen ihrerFamilie.  , ihrenStand

zu kennen;wohin ſieging,wußteichz
aberichhâtteauh gerne gewußt,woherſie
am, und ichſah?nicht,wieih das erfahren
wollte, Ein HundertkleinerDelikateſſen
ſtandenmir im Wege. Ich machtewohl
ein SchockverſchiedenerPlane.¿ «Wie

einMenſchſiegeradezu fragenkönnteih

das war ganz unmöglich.

Ein kleiner, freundlicher, franzöſiſcher

Capitain,welcherdie Gaſſeherunterge-
tanztkam, zeigtemir, daß in der Welt

nichtsleichterſey, alsdas. Denn alsdie

Dameeben wieder nah der Remiſenthüre

zurü>kam, ſtander zwiſchenuns inne,
und ſuchtemeine Bekannäſchaft; nochche

er
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er kaum ſichangemeldethatte,bater, ih
möchteihm dieEhreerzeigen, und ihndex
Dame vorſtellen,¿.. Fchwar ſelbſtnicht
vorgeſtelletworden , .. Alſowendeteer ſich

zuihr,und verrichtetees ſelbſtebenſogut;
indem er ſiefragte: Ob ſievon Pariskà-
me? „, . Nein z ſiegingedes Weges,ag=
te ſie...Vous n'étes pas de Lon-

dres? „„« Das wäreſie-nicht,antworte-

teſie.So müſſenMadame durchFlan-
derngekommenſeyn...Apparamment
vous étes Flamande? ſagtederCas

vitain.Sie wär's„ ſagtedieDame. +

Pent- étre de Lille? „+ Siewäre

nichtvon Lille... Aus Arras?.… . Aus
Cambray? « «+ + Aus Gent? . .. Aus

Brüſſel? Sie verſetzte,ſiewäre aus

Brüſſel.

Er habedieEhregehabt, ſagteer, da-

beyzu ſegn,alses im letzternKriegebom-

bardirtwurde, „„, Es habe,pour cela»,
eine {dneLage , „ . und ſeyvollerNobleſ-

_L Band. E {e
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ſègeweſen,

-

als die-Kaiſerlichendurchdie:

Franzoſendaraus getriebenworden; (Die:
Dame machteeinen.kleinen.Knicks)-Darz
auf erzählteer ihrdie Affaire,und wieviel

Antheilëêrdaran ‘gehabt;dann bat cr un

die EhreihrenNamenzuwiſſen,« . ;E
inachteſeinenETS:

= :

aS Et MadameÀ fonMari?ZD
a y ‘indeniexzurli>ſahe,da er ſhon
etlicheSchrittefortwar;

.

zes
und ohneeine

Antwortzuerwarten+«+ forthüpſte(üs:

«“ShR Ze ihmdasnichtnachgethanhae
ben,hâtteichauchſiebenLehrjahrebeyder
feinenLebensartausgeſtanden,

_— >

Die
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Die Remiſe

Calais.

Y uns derkleine.franzöſiſcheCapitain
verlaſſen,langteMonſieurDeſſein

mit dem Schlüſſelau, und führteuns alſos
baldinſeinWagenmagazin.

Daserſtewas meineAugenaufſh zog,

o wie MonſieurDeſſein-dieThûreöfnete;
warein andereraltergeſlickterDefo bLi-

geant: und ob es gleicheineſehrähnliche

Copeyvon dem war, der mir,ebenvor.ciz

uer Stunde .imHofe,ſoſehrin dieAugen
geſtochenhatte. « , ſomachtedochjetſein

bloſſerAnblickunangenehmeEmpfindungen
in mip regezund ichdachte,es müßteein

filzigesThiergeweſenſeyn,in deſſenHerz
zuerſtderEinfallkommenkönnen, eineſols
he Maſchinezu bauen;nichtvielliebreichee
war ichgegenden geſinnt,der'sübersHerz
bringenkönnte,Gebrauchdavonzumachen:
vis. E 2 Ih
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Jch bemerkte , dag die Dame eben ſo
wenigdareinverliebtwar, als ih: Mon-

ſieurDeſſeinführteuus alſozu ein Paar

Chaiſen,die gegen einanderüberſtunden,-

indem er uns zu ihrerEmpfehlungſagte;
daßſtevon MylordA undB zu ihrergrand
tour gekauftwären,daß ſieaber nicht
weiter,als bisParisgekommen, und alſo
in allem Verſtandefo gut als neu wären

¿+ + Sie waren zu gut:« » « ſowendete

ichmichzueinerdritten,diedahinterſtund;
und fragteſogleichnah dem Preiſe.

Aber,ſagt?ih, indem ichdieThüreauf-
machteund hineinſtieg,es könnenkaum

zwo Perſonendarinſizem.... HabenSie
dieGütehineinzu ſteigen,Madame,ſagte

MonſieurDeſſein,und reichteihrſeinen
Arm. « + « « Die Dame bedachteſicheine

halbeSecunde,und ſtieghinein.Da in

dieſemAugenblickeder Hausknechtdem

WirtheeinZeichengab,daßer ihmwas zu

ſagenhätte:ſoſchluger dieThürezu, und

ließuns ſißen.
Die
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Die Remiſe.

Calais.

"eſt bien comique, és iſtſehr
“

drollicht, ſagt?die Dame lächelnd,
inBetrachtung,daßdieſesdas zweytemal
war, daß wir dur< ein Paar närriſche
Zufälle,alleinbeyſammengelaſſenwurden.

++ C’eſt bien comique,ſagte ſie-

+ ++ Um es vollendsdazuzu machen,

ſagteih, fehltnichts,als der komiſche
Gehrauch,wozu es dieGalanterieeines

Franzoſenanwenden würde. . . « Dener-

ſienAugenblickverliebtzu thun,und den

zweytenſeinePerſonanzutragen,Darinn

ſindſieſtark; verſetzteſie.

+ + « Manſagt’sihnenwenigſtensnach.…
und wiees zugegangeniſt,fuhrichfort,
weißih nicht;es iſtabergewiß,daß ſie
denRuhm haben,als ob ſiedieLiebebeſſer

;

E 3 fen-
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kennenz und ſichaufKiebeshändelbeſſer
verſtehen, als irgendeineNation aufdem

Erdboden; ih aber,fürmeinTheil,halte

ſiefürwahre Pfuſcher,und fürdieſchlech-
teſtenSchüßten,an. welchenſi jemalsCuz
pidomüde gelehrthat.

Wie können ſieſi<3ifininanlaſſen,
die LiehedurchSentiments zubetreiz

ben?

Eben o gutkönnteichmir einkommen
laſſen,einhübſchesKleidaus übriggeblie-
benen Schnitzenzu machen.... Und noch

dazu « + + Knall und Fall.  . beydem

erſtenAnblickedurcheineErklärung:

dasheißtden Antrag und ſichſelbſt,mit
allen den Pours und CoNTRES, einem

nichterhißktenVerſtandeins Sieb liefern,

Die Dame merkteauf,als obſieerwar

tcte,daßichfortfahrenſollte,

Bez
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Bedenken Sie nur, Madame, fuhr:ih

Fort, indem ich meineHandauf die ihrigen
: rns Ttétie

Daßernſthafte“Leute-dieLiebe- des

Namens wegen haſſen„4 €

LeutevonCigenliaat/ihrerſelbſtwe:
genLA

“Heuchler,des Himwmelswegen ¿++

Und wiralſo alle,ſowohlAltealsJun-

ge, zehnmalmehr durchdiebloßeNachricht
inFurchtgeſeßtwerden,alsuns dieSache

ſelbſtſchadet.. . . Was füreinenMangel
an EinſichtindieſenZweigdesCommercii,
verräthes nich bey-einem Manne , der

das Wort eherüber ſeineLippenfahren
lâßt,als ihm das Stillſchweigendesfalls,
wenigſtensein oder zwey Stunden, zur
Quaal geworden, Eine Reihekleiner,ruhi-

geraufmerkſamerGefälligkeiten„„€ nichtſo
y

E 4 deut:
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deutlich, daß ſieBeſorgniſſeexregen« « €

nichtſoverſte>t,daßſieverkanntwerden
Édunten. « . dabeyzuweileneinenBlick
derLiebe,und wenigoder gar nichtsdavon

geſprochen«.… erlaubtdieNatur füreine
Geliebte,undſienuimmts“unddeutetesfür
fich.

So muß ich,ſagtedieDame, undward
roth.…. feyerlihſerklären,daß Sie mir
dieſeganzeZeitüber,ihreLiebezu verſtehen
gegeben.

D-Ca
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“Dite Remi fe.

Calais.

M "ſieur Deſſein kam zurük+uns
aus der Chaiſezu laſſen,und brachte

derDame dieNachricht,daßihrBruder,der

HerrGrafvon L. .… . eben im Hotelan-

gekommen wäre. Ob ichgleichunendlich
vielWohlwollenfürdieDame hatte,#0
kannichdochnichtſagen„-daßih michin
meinemHerzenüberden Zufallfreute.
Und ichkonntenichtumhin,ihrdas zu ſa-

gen „. « Dennes vernichteteinenVor-

{lag, Madame, ſagteich,den ichJhuen
ehen thunwollte.

: ++ Sie brauchenmir nichtzu ſagen,
worinnex beſtund,ſagreſie,und legteihre
Hand aufmeine beide,indemſiemichun-

terbrach.Ein Mann,mein Herr,wird ſelz
ten einemFrauenzimmereingütigesAner
bietenvortragenkönnen,daß ſieuichteini-

i

Es ge
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ge Minukenvorher Ahndung davowhaben
ſollte.

DamitwaffneteſiedieNatur zu ihrem
unniittelbarenSchuße,ſagtei{h.“Aber
ichdenkedochnicht, ſagteſie,und ſahmir
in dieAugen, dâßihvon Jhnenwas bdſcs
zu befürchten‘hâtte-.:Und, um aufrichtig
‘gegenSie zu ſeyn,ih wax entſchloſſen,es

anzunehmen,«. „ Wenn ihes angenom:

men hâtte„. ſogläubeih„(Sic hielt

einen.Augenbli>inne)Jhr guterWille
würde mir eineHiſtorieabgelockt“haben,
welchedasMitleidenzur einzigen“gefährli-
chenSacheaufdem enegemachtaer
würde.

Wie ſiedieſesſagte,litteſie,dasich
zweymalihreHand küßte;und mit einem

gerührtenBlicke,mit Betrübnißvermiſcht,
ſtiegſieaus derChaiſe,« + + und SIE
adieu,

St
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Gshabe nie in meinem Lebeneinen Han-
del von zwölf Guinees o kurz abge-

than: -meine Zeit chien- mir, nah dem

Verluſteder Dame zzeinedrückendeLaſt.
Und da ichfand, daßjedeMinuteſogut
alszwo ſeynwürden,bis ih michinBe-

wegung ſeßte:« .. o beſtellteih ſtehen-
des FußesdiePoſtpferde, und gingnach
dem Hotel,

Himmel!ſag"ih, da ih die Stadt:

glo>evierſchlagenhôrte, und überlegte,
daßichwenigübereineeinzigeStundein
Calais ues ware:«E

«+ « WelcheineMengevon Begeben:
heitenkann der Maun mit ſeinerkleinen
Lebensſpanueumfaſſen, der ſeinHerzan
„allemTheilnehmen.läßt„ und der da er

: Au-
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Augenhat, zu ſehen,was ihmZeitund Ge-

legenheit,ſowie er ſeinenWeg fortſeßzet,
ohn,Unterlaßdarbieten,nichtsunberührt
läßt,woran er ſeineHändemit Ehren
legendarf.. «.

Wenndas eine nichtshervorbringt
So wirds das andersthun .…. Es ſchadet
nichts« + « Es iſtein Verſuchüber die

menſchlicheNatur . ,. JchfaſſeWaſſerin
einSieb . . . Genug« « + Das Vergnügen
des ExperimentshatmeineSinne und den

beſſernTheilmeinesBluteswachend.erhalz
ten , und den grôberneingeſchläfert.

Ichbedaureden Mann, der von Dan

bis Berſeba reiſenund ausrufenkann :

Es iſallesdûrreund dde... Dochſoiſt

es;undſoiſtdieganzeWelt dem, welcher
der Früchtenit warten und pflegenwill,

_dieſiehervorbringt.Ja, ich“bezeuge,
ſagt”ih, und {lug freudigmeine Hände
zuſammen, daß,wäreichineinerWüſten,

ih
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ich auch in der Wü�te etwas finden wärde,
das meine Neigung auf ſichzöge« . « Fänd
ichnichtsbeſſers,ſowollteichſieaufeinen

ſüßenMyrthenbaumheften,oderirgend
einemelancholiſcheCypreſſeſuchen,mit der

ichmicheinlaſſenkdnnte. .. Jh würde

¡hrenSchattenbeſingen,und für ihren
Schußſiefreundlichſtgrüſſen. . . Meinen

Namenſchnitt?ichinihreRinde,und {<wd-
re,dielieblichſtenBäumein derganzenWÜ-

ſtenwärenſie.WennihreBlätterwelkten,
wollt”ichmichzum -Trauren gewöhnen:
und Freudejauchzetemit ihnenmein

Herz,wenn ſanfterThauſieerquickte,

Der gelehrteSmelfungus reiſete
von BoulognenachParis„ « « von Pa-
ris:nah Rom < . « und ſoweiter.« + +

Abexmit Spleenund Gelbſuchtginger
aus, und jederGegenſiand,wo er vor-

beykam,war entſtellt, verbleichtund ver-

Lure

Er
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‘Er crieb“davon einen Bericht; allein,
es war. nichts als der Bericht von ſeineù

unglückſeligenEmpfindungen,

Jchbegegnetedem Smelfungusim gro
ſenPortal-desPantheons. « « Er trateben
heraus.…. Fs iſt nichts als eine

ungeheurèGaäaufelbude,ſagt’er.
E) «Ich wünſchte,Sie hättennicht-

nochetwas Schlimmersvon der Mediceis

ſchenVenus geſagt,verſeßtih . . Denn,
wie“ichdur< Florenzkam, ward mirerz

zahlt,daß er dieGöttingeläſtert,und ſié
ausgéhunzthâtte,wié-eingemeinesGaſſen-
menſch,ohne daß er durchirgendetwas
diEgereizetworden?-

- %n Turinſtießichabétntälsauf!der

Smelfungus, aufſeinerHeimreiſe7under
hatteeinebetruübteGeſchichtevon ſämmer-
vollènBegebenheitén-zuerzählen,„„worimr
7, er von beweglichenZufällen-zu-Waſſes

/e und

E) Siehe.S - - 8 Reiſen.
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¿¿ und zu Lande ſprach,und von den Canniz

„alen, welche einander verſchlingenz:
„,

die Antropophagi,,. 4, Ex war bey
lebendigem“Leibevon Wanzengefreſſen,

_und’ gerôſtetund’ gebraten’,‘und in jedem
Gaſthofé,,wo er eingekehrt,ärgergemiß-
handelt’,als“St.Bartholomäus, &

As à_ Ichwill'sder Welterzählen,rief
Smelfungus.Siethâtenbeſſer, verſezte.
ih,wenn Sie'sJhrèmArzteerzählten.

“Mundungusthat,mit-unermeßlichem
Reichthume,diegroſſeReiſezer gingvon
RomnachNeapolis,+++. von Neapolisnach
Venedig«von VenedignachWien
nachDresden„ nach.Berlin,ohne daßer.

von.einer.einzigen-uneigennüßigenVerbin-

dungoder-zäxtlichen-Anekdotezuerzählen
hatte. Ex war aber ſchnurſira>sfortgez:
reiſet,ohne weder zurRechtennochzurLin-
kenzuſehen,damirnichtLiebeoderMitleid
ihnvonſeinemWegelockenmdchte.

4

A

Friede
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Friéde ſeymit ihnen!wenn er fürſie:zu
findeniſt; aberdem Himmelſelbſt,wenn's

möglichwäre, mit ſolchenGemüthernhin-
einzu kommen, würdees an Gegenſtänden
gebrechen, ihnzu bewirken.... Federſez
ligeGeiſtwürde ihnenaufden Flügelnder
Liebeentgegen{weben, ihreAnkunftzu
begrüſſen... Die Seelen desSmelfungus
unddes Mundunguswürdennichtshören,
alsneuejubilirende, lebhafteEntzückungen
der Licbe,nichtsalslauteZurufungenüber
ihregemeinſchaftlicheSeligkeit. .. Herz-
lih bedaureichſie» « , Sie habenkeine

Fähigkeitzu dieſemGeſchäftemitgebracht;
und wären Smelfungusund Mundungus
anchindieglückſeligſteWohnungdesHim
melsverſetzt,Smelfüungusund Mündungus
würden dennochſoweit von allerGlükſe-
ligkeitentferntſeyn,daßihreSeelenviel<
mehrdaſelbſtbisin alleEwigkeitbüſſen
würden,

Mon:
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Montreuil

{Fal hatte ich meinen Mantelſa>hin-
=

ten von der Chaiſeverlohren,zwey-
mal war ichim Regenausgeſtiegen,und
einmaldavon bisan dieKnice in Moraſt
getreten,dem Poſtillionzu helfen, ihnfeſt
zu binden, und konntedochnichtausfín=
digmachen,wo der Fehlerſte>te..… &

Bis ichnah Montreuilkam, und der

Wirthmichfragte,ob ichnichteinenBez
dientenbrauchte?da fielmirs ein,daß
das gerademeinBedürfnißwäre.

Einen Bedienten ! leider,braucheich
einen!ſag?ih... Nunſo iſt,Monſieur,
ſagteder Wirth,einſehrhübſcherjunger
Menſchhier,dex ſehrſtolzaufdieEhreſeyn
würde,einem Engländerzu dienen.. .

Aber,warum liebereinemEngländer,als
einem andern? . , . Sieſindfogroßmü-
thig,ſagteder Wirth . . - Jchwillnicht
ehrlichſeyn,ſagteih zu mir ſelbſt,wenn

michdas uichtnochdieſenAbendein Livre
koſtet.. . , Aberſiehabenauch,wovon
1, Band, ——# ſies
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ſtesthunkönnen,Mouſieurzſetzteer hinz
zu . è + Auch hierfürein Livremehr anz

geſeßt,dacht"ih... NochvorigenAbend
wars, ſagteder Wirth, qu’un Mylord
Angloispreſentoitun ecû à la fillede

chambre . . . Tant pis,pour Madlle.

Jeannette,ſagt?ich,

-

Da nun Jeannettedes WirthsTochter
war, und mich der Wirthfürnichtſtark
im Franzöſiſchenhielt,nahm er ſichdie

Freyheitmichzu belehren,daß ichnicht
hâtteſagenſollentant pis. , . ſondern,
tant mieux, Tant mieux, .toujours,
Monfieur,ſagter, wenn es was abwirft.
Tant pis,wenn nichtsabfällt.Es läuft

aufeinshinaus,ſagt?ich.Pardonnez-
moi, ſagteder Wirth,

“_Xc<hkann keineſchi>lihereGelegenheit
ergreifen, um einfürallemalanzumerken,
daß, weil tant pis und tant mieux

zweyvon dengroſſenAngelnſind,worauf
ſichdiefranzöſiſcheConverſationbewegt,

ein
$,
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éin Fremder ſehrwohlthun.würde,ihren
richtigenGebrauchzu merken,bevor er
nachPariskömmt,

Ein voreiligerfranzdſiſcherMarquis
fragtean der Tafeldes A Reſtersden HerrnH**, ob er. E

zene

Dichterwäre? Nein, ſagteH*:EE
gelaſſen« „ «+ Tantpisverſeßteder“Mis
quis.

“Es iſtH **, der Geſchichtſchreiber,

ſagteein andrer. Tant mieux, ſagteder

Marquis. Und Herr H * *, der ein

Mann vonvortrefflichemHerzeniſt,ſagt?
ihmDank fürbeydes.

Als michderWirthin dieſerSachezu-
rechtegewieſenhatte,rufteer La Fleur
herein;ſo hießder jungeMenſch, den er

mir gFohlenhatte. + + ſagteaber erſt,
daß er ſichnichtunterſtände, von ſeinen

Geſchieklichkeitenetwas zu erwähnen+ - +

F 2 Mon:
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Monſieurkönnteam beſtenurtheilen, was

ihm anſtünde,AberfürdieTreue des La

Fleurwollteer mit allem,was ex im Vere
mögenhätte,Bürgeſeyn,

Der Wirthſagtediesmit einerArt,die
meine Gedankenalſobaldzu dem Geſchäfte
lenfte,das ih vorhatte,. . « Und La

Fleur,welcherdrauſſeninderjenigenbe-
klommnen Erwartungaufvaßte,welchewir
allevom Weibe GebornezuſeinerZeitems

pfundenhaben, kam herein,

Mons
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yO kann ſehrleichtfüralleArt Lute
beymerſtenAnblickeeingenommenwer-

den;aber niemalsleichter, alswenn ein

armer Teufeleinem andern ſoarmen Teu-

fel’,als i< bin, ſeineDienſteanbietet:

und da ichdiéſeSchwächekenne,o erlau-

be ichallezeitmeinem Verſtande,ebendie-

ſerUrſachewegen, ſichein wenigzu ent-

fernen.Und zwar mehr oder weniger,je

nachdem Todo oderCaſu, darin ich

ſtehe,. . . und ih mag wohlhinzufügen,
das Genus der Perſonnichtausgenom-
men , dieichregierenfoll.

:

Wie LaFleurinsZimmertrat,ſo ent:

ſchied,nachjedemAbzuge,den ichmeiner
Seele wegen machenkonute„- das.chrliche
Geſichtuud Anſchndes Menſchen,dieSa-
he auf einmal zu ſeinemVortheil.Erſt
alſomietheteichihn...und hernachſieng
ih au, mich zu erkundigen,wozu er

F3 brauch-
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brauchbar wäre. Doch ich werde ſeineFä-

higkeitenſchonentde>en, ſagt’ich, ſowie

ichſienah und nachbrauche...Ueberdem
kann einFranzoſejaalles.

Aber der arme L Fleurverſtundin der

Welt nichts,alseineTrommelzu ſchlagen,
und einoder zwey Märſcheauf der Quers

pfeifezu blaſen. Jch war entſchloſſen,

feineFähigkeitenhervorzuzichen,und muß
geſtehn, meiné Schwachheitiſtnie von

meiner Klugheitſoherum genommen wor-

den,alsbeydem Verſuche.

LaFleurhattefrühin ſeinerJugend,o

edelmüthig, als diemeiſtenFranzoſenpſle-

gen, damit angefangen,einPaar Jahre

ſeinemKönigezu dienen. Nach Verlauf

derſelben, da er dies Sentiment befrie:

diget,und überdem gefundenhatte,daß
dieEhre,eineTrommelzuſchlagen,wahr:

cheinlicherWeiſeihreignerLohnſeynwür-

de, da ſieihm keinenPfad zu fernerm
Ruhm
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Nuhm éröôfnete, « « + ſobegaber ſihà uf
ſein Landgut, 'undlebtecomme il

plaiſoità Dieu, , ¿ , das heißt,vom
Winde;

+ + + So! fagtedieKlugheit,da haſt
du nun einen Kerl gemiethet,um dichauf
deinerReiſedurchFrankreichund Jtalien

zu begleiten,deſſenganzeKunſtdarinnbe-

ſteht,daß er aufder Trommel wirbeln

Fann! Mags doch!ſagt"ih, und geht.

nichtdieHälfteunſersAdelsaufweitläufs
tigereReiſen,mit einenwirblichtenCom-

pagnon de voyage, und muß noh den

Pfeiferund allenHenkerdazu bezah-
len? «+ Wenn ſicheinMann aus einem

o ungleichenHandeldur< ein Wortſpiel
herauswi>elnkann,.… . ſokömmter eben

ſoübelnochnichtweg. . « « Aber,erkanu

dochſonſtnoh was, La Fleur?... O

qu'oui.. , Ex kónnteStiefelettenmachen,
und einBischenauf der Geigeſpielen...-

Ey ſ{dn!ſagteKlugheit.. . « Nun, ih

TF4 ſpie:
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ſpieleſelbſtdie Baßgeige,ſagt”ih,das
foll’rechtgutgehn.. .. Er kann den Bart

ſcheeren,und einwenigdiePerukenzurecht
machen, La Fleur?... Dazu habeer al-

lenmöglichengutenWillen... Mit die-

ſem,fagteih, begnügtfi jader Him-
mel! Und ichſolltemichnichtdamit be-

gnügen?

Als hieraufdas Abendeſſenaufgeſeßt
ward, und ichan- der einenSeitemeines-

Stuhles einen luſtigenengliſchenJagd-
hund,und einenfranzöſiſchenValet,mit

ſo vielMunterkeitim Geſichte,alsjedie
Natur in einsgemalthat, aufder andern.

hatte,ſowar ichrechtvon Herzenmit mei-

nem Reichezufrieden;und wenn die Mo-

narchenwüßten,was ſieeigentlichwollten,

ſokfônntenſie ebenſozufriedenſeyn,als
ih war.

[

Mo n-
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D° La Fleur die ganze ReiſedurchFrank-
reichund Fralienmit mir gemacht

hat, und er nochoftauftretenwird: ſo
muß ichden Leſereinwenigmehr fürihn

einnehmen,indem ichihmfage, daß ih -

niemalswenigerUrſachehattedieTriebe,

nachwekchenichgewöhnlichhandle,zu be-

reuen, als bey dieſemBurſchen..….

.

Es

war- einefounſchuldige, treue,dienſtwil»

ligeSeele,als nur jeden Ferfeneines

Philoſophennachgetreteniſ:und ungeach-
tetſeine,an ſichſehrlöblichenTalente,inr
Trommekn und Stiefelettenmachen,mir

ſehrwenigzu Stattenkommen konnten: #0
_
ward i doch tâgkichund ſtündlichdurchdie

HeiterkeitſeinesGemüthsbelohnt.. … Das

erſetzteallenMangel.. .. Seine Blicke
waren meine beſtändigeZuflucht,in allen

meineneignenBeſchwerlichkeitenund Be-

kümmerniſſen,.. , Jh hättebald geſagt,
auchin den ſeinigen: aber La Fleurließ

F 5 ders
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dergleichenniht an ſichkommen+ denn,
was ihm auchaufunſermHerumreiſen-be-
geguete,Hunger,oder Durſt,oderKälte,
oderBlöße,oderWachen,oder irgendandre

Schlägedes widrigenGlücks, fandſich
dochniemals în ſeinerPhyſiognomieein

Yndex, derſienachgewieſenhätte.... Er

wär immer üund éwigderſelbe;ſo daß,
wenn ih ein Stúck von einem Philoſophen
bin, « « . welchesmir der Satan wohl
daun und wann in denKopfſeßt,.. . es

immer den StolzdieſerEinbildungſehr
demúthigt,wenn ih nachdenke,wie viel

ichder Complexionalphiloſophiedieſesar-
men Schluckerszu danken habe,daßſie
michzu cinem von der beſſernGattungge-
ziſchthat. Bey alledem hinkteLa Fleur
ein wenignah dem Geen. , Ex ſchien
aberbeymerſtenAnblic?mehr ein Ge der

Natur , als Kunſt,und eh’ih nochdrey
Tagemitihm in Parisgeweſenwar,
ſchiener ganz und gar keinGe> mehrzu
ſeyn.

zT: Mon-
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La Fleur den folgendenMorgen eiz

nen Poſtenantrat,überlieferteichihm
den Schlüſſelzu meinem Mantelſa>kemit
dem Jnventariovon meinem halbDutzend.
Hemden unddem Paar ſeidenerBeinkleiz

der,und befahlihm, allesaufdieChaiſe

zu packen,.… die Pferdeanſpannen,. « «

und den Wirthmit der Rechuungkommen

zu laſſen.

Ceſt un garçon de ‘bonne fortune,

ſagtederWirth, und zeigtedurchsFenſter

aufein halbDutzendDirnen, dieſichum

La Fleurherum verſammlethatten,und

‘indeſſen,daßderPoſtilliondiePferdeholte,

hr freundlichAbſchiedvon thm nahmen.

La Fleurküßteihnenallenin dieRunde

etlichemaldieHände;dreymalwiſchteer

fichdie Augen,und dreymal-verſpracher

allen,ihnenAblaßvon Rom mitzubringev-
)

Der
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Der jungeBurſche,ſagtederWirth,iſk

inder ganzen Stadt beliebt, und es wird

{werli<einWinkelinMontreuilſeyn,wo
er nichtvermißtwird. Ein einzigesUnglück
hat er in der Welt,fuhrer fort,„er iſt
immer verliebt.„ Das iſtmir herzlich
lieb,ſagt"ih, . . . das erſpartmir die

Mühe, alleNächtemeine Beinkleiderun-

ters Kopfkiſſenzu nehmen. Judem ich
dieſesſagte,hieltichnichtſowohlcineLoh-
‘redeaufLaFleur,alsaufmichſelbſt;denn

ichbinmein ganzesLebeudurchbeſtändigin

eine oderdieandre Prinzeſſinverliebtge-

weſen,und ichhoffe,das ſollbis an mein

ſeligesEnde v fortgehenz denn ichbinfeſt

überzeugt,daß, wenn ichirgendeinenie-

drigeHaudlungbegehe:o iſtes gewißzu
der Zeit,wenn eine Liebe aus iſt,und

noh keineandre wieder angefangenhat.
So langeeinſolchesJnterregnumwährt,
ſpúreih immer, daß mein Herzunterm

Schloſſeliegt.Jch kann keinenGroſchen
FüreinenBettlerherausbringen;zderohalben

fuch”
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ſuch?ichsſokurzzn machen,als nur mdg-
lih,und den Augenblick,da ihwieder

angeglommen,binichwiederebenſogroß
müthigund gutherzig,alsvorhin;und kann

fürodermit Jedermannalles in der Welt

thun,wenn man mich nur zu überzeugen
vermag, daßkeineSünde dabeyiſt.

. + + Aber hiermit.. . wahrhaftig,lobe

ichdieLiebe, » , uichtmich,

Ein
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Ein Fragment.

PyeStadt Abdera, obgleichDemokritus
= ſichdarin aufhielt,und alleStärke

derJronieund des Lachensanwendete , ſie
zu bekehren, war dieniederträchtigſteund

gottloſeſteStadt in ganz Thrazien.Was

fürGiftmiſcherey,Verſhwörungen,Meu:

éhelmorde.… . Schmähſchriften,Pasquille
und Tumulte! beyhellemTagewar man

aufder Gaſſenichtſicher„4 € des Nachts
war's nochârger. /

Nun begabſichs,als derGrâuelaufs
höchſtegeſtiegen,daß man zu Abdera die

Andromeda des Euripidesvorſtellte;ſiege-
fielallenZuſchauern;.aber von allenStel:

len, welhe dem Volke gefielen,wirkte

keineſtärkeraufſeineJmagination,als
diezärtlichenZügeder Natur, welcheder
Dichterin die rührendeRede desPerſeus
verwebthatte:

1 Ô



I €

„„ O Cupido,der Gôtter Herr, und Hery
der Menſchen.„,

Die ganze Welt ſprachden folgenden
TaginJamben,und von nichts,alsder
rührendenAnrede des Perſeus.„,O Cu-

pido,derGötterHerr,und HerrderMenz

ſchen,„, injederGaſſevon Abdera,inje-
dem Hauſe..…. „„OCupido!O Cupido!„

Fn jedemMunde,gleichden natürlichen
TôdnencinesgefälligenungekünſteltenGez

ſanges,dieuns auchwiderunſernWillen,
in Gedanken {weben, und ſichLuftma:

chen. « + Nichtsals,„O Cupido!O Cupi-
do! der GötterHerr,und Herrder Men=-

ſchen.„, + + + Das Feuergriffum ſich,und

die ganzeStadt,gleichdem Herzeneines

einzigenMannes , ödfneteſichder Liebe.

KeinDrogiſtkonnteeinenScrupelNieſes
wurz loswerden. . .… Kein Waffenſchmidt
hattedas Herz,eineinzigesWerkzeugdes
Todes zu ſchmieden,, , , Freundſchaftund.

Ius
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Tugend begegneten und küßtenſichaufden

Gaſſen..…… Das goldneAlterkehrtezurück,
und ſchwebteüber der Stadt Abdera.—

FederAbderitnahmſeinHaberrohr, und

jedeAbderitinverließihrPurpergewebe,
und ſesteſichkeuſch, uud horchteauf den

Geſang.

Kein anderer Gott,ſag das Fragment,
alsder,deſſenMachtſichvom Himmelzur
Erden,und ſelbſtzu den Tiefendes Meeres

‘erſtre>t,hâttediesauszurichtenvermocht,

Mon:
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alles fertig , und jeder Artikel im

> Gaſthofebezanktundbezahltiſt,
ſobleibt(wofernman nichtdurchden.leßten
Auftrittzumürriſchgeworden,)nochimmer
vor derThüre ekwas auszumachenübrig,
echeman in den Wagen kommen kann; und

dasiſtmit den Söhnenund Töchternder

Armuth,welcheeinenumringen,Niemänd

ſage,„laßtſiean den Galgengehn,„, «+

das iſtein ſehrſaurerGang füretlichewe-

nigeElende,und ſiehabenohnedem Leiden
genuggehabt.Jchhalt”es immer fürbeſſer,
etlicheSous in dieHand zu nehmen; und

ih möchtejedemfeinenPaſſagierrathen,
es ebenſozu machenzer brauchtnichtſo
genau aufzuſchreiben,aus was Gründen
und wofürer ſieausgegeben, . .… es wird

ſchonanderwärtszuBuchegebracht,

Was michſelbſtbetrift,o giebtkein
Menſchſo wenig, als ich;denn ichkenne

1, DANE = faſt
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faſtniemand,der ſowenigzu gebenhâättez
da dieſesgleichwohldie erſieöffentliche

Handlungmeiner MildthätigkeitinFrauk-
xcichwar, ſoſchienſiemir daliamerfwür-

RE:
Wie wirddas gehn!fagt?ih;ichhabe
mur achtSous zu vergeben, hierbeyrüt-

‘-telteich’ſolchein der Hand, und davon

wollenacht arme Männer und achtarme

Frauenwas habeu.

j
Einarmer zerlumpterManu , der kein

Hemde ‘aufdem Leibehatte,ließſeinen
Anſpruchdadurchfahren, daßer ſichzwey
Schritteaus dem Zirkelzurückzog, und
‘durcheinenBücklingzu verſtehengab,daß
“exfürſichnichtsverlange.Hättedas
ganzeParterreinſtimmiggeſchrieen: place
aux Dames! fohâtteſolchesdas Gefühl
derAchtungfürdas zärtereGeſchlechtnicht-
mit ſolcherWirkungausgedrückt,

Ges
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Gerechter Himmel! Aus was für weiſen
Urſachenhaſtdu es ſogeordnet,daßBet=

_“telarmuthund geſitteteLebensart,welche
in andernVndern o weitgetrenntſind,
hierden Weg ausfindiggemachthaben,in
“einerHüttebeyſammenzu wohnen!

Achbeſtanddarauf, daß er einenSous

‘zum Geſchenkeannehmenmöchte, blosſei-
ner Politeſſewegen.

Ein“ armer, kleiner, lebhafterKnirps
vom Kerl, der gegenmir überim Kreiſe
ſtund,zog, indem ererſtetwasunter den

Arm nahm, das ehedemeinHuthgeweſen
war, ſeineDoſeaus der Taſche,und bot

ganz freygebigzu beydenSeiteneinePriſe
herum. Es war keinekleineGabe, und
wurde mit Beſcheidenheitabgelehnt,.

Dasarme kleineMännchennôthigteſiemit
einemgutherzigenKopfnicken.…, Prenez-
CN

 .. Prenez-en,ſagt’er, und ſahan-derwärtshinzalſonahmein jeder,+ ++

G 2 Tam=



> Ww {A

Lammer, wenn deine Doſejemalskeerſeyn
ſollte!ſagt?ichbeymir ſelbſt,und drückte
einPaar Soushinein , .. indem icheine

kleinePriſeherausnahm, um dadurchden

Werth derGabe zu erhöhen,.… Er fühlte
das Gewichtder zwotenVerbindlichkeit
_ſiârkeralsder erſten,.. . dadurcherzeigte

ichihm eineEhre, «.. durchdas erſtebloß
-eineWohlthat,... und er machtemixdafür
einen Bücklingbiszur Erden.

Da! ſagt?ih zu einemaltenSoldaten
‘mit einerHand, den die vielenFeldzúge
vôlligabgemergelthatten,und der nun ver-

abſchiedetwar, da hater einPaarSous.

Vive le Roi! fagteder alteSoldat.

“Jt hatt?ichnur nochdreySous übrig:

einengabih bloßpour l’amourde Dieu

weg , denn aufdieſeArt batſies... Das

arme Weib hatteeineverrenkteHüfte,alſo
konnt?es wohlnichtgutaus andernGrüns
denſegn.

Mon
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Mon cher & très charitable Monſieur?i
+ + + Dem widerſiehewer da kann!ſagt?ich,

_MylordAnglois!, , . DerbloſſeSchall
iſtdasGeld werth,.….. alſogabE meinen

leßtenSous dafürhin,

Aber in derHitzedesGebens hatteich
einenPauvrehonteuxüberſehen, dexnie-
mand hatte,fürihnum einenSous zu
bitten,und der,wie ih dachte,lieberverz

hungertwäre,alsdaß er ſelbſthätteán=!

ſprechenſollen.Er ſtundbeyder Chaiſe;:
einwenigauſſerdem Kreiſe,und wiſchte
eineThrânevon einemGéſichte,das,nach“
meinerMeinung,beſ}?reTagegeſehnhatte.
+ « « GütigerGott! ſagt?ih... Und ich:
habenichteineneinzigenSous mehrübrig,
den ichihmgeben könnte.…. Aber,du haſt
jatauſende!crie in mir dieNatur mir
allenStimmen,…. und ſogabih ihm.
es thutnichts,was, Jtztſchämeichmich
zu ſagen,wie viel, , damals {áâmt’.

G3 ih
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ih michzu denken, wie wenig. Wenn

alſoder Leſerſichohngefehreinen Begriff.
von meinerDiſpoſitionmachenkann, ſo

mag er,da ichihm dieſezweyfeſtePunkte

angegeben‘habe,
- binneneinoderzwey Li-

vres,urtheilen,wie vieles eigentlichgez

weſen.
i

Den übrigenkonnteih nichtsgeben,als

ein Dieu vous beniſſe, « . Et le

- bon Dieu vous beniſſe encore,

ſagteder alteSoldat, derZwerg,u. |.w-

Der Pauvre honteux fonntenichts

hervorbringen.« « « Er zogein kleines.

Schnupftuchheraus, und wiſchtedieAu-

gen, wie er ſh weg wandte, «+ « + und

ih:dachte,er danktemir mehr,alsalle
Uebrigen.

:

Das
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Das Bidet.

San ich alle dieſekleinenGeſchäfte
abgethanhatte; ſetzteichmichmir

mehrRuhein meine Poſtchaiſe,alsihmich
in meinem Leben in einePoſtchaiſegeſeßt
habe;und als La FleureinengroſſenCou-

rierſtiefelaufdielinkeSeiteeineskleinen
Bidets (*)und einenandern an dieRechte
gebrachthatte,(dennſeineBeine kann ich

fürnichtsrechnen)zu>elteer vor mir hin,
ebenſoglucflichund ebenfogeradeimfiche

|

tel, ‘alsein Prinz,

2 AberwasiſtGlück!wasiſtHóheis
aufdieſerabgemaltenScene des Lebens!

Ein todterEſel,noh eché’wir-einehalbe
Meile zurü>gelegthatten,hieltden La

Fleurplößlichin ſeiner{dnen Laufbahn
auf.¿Sein Bidet wolltenichtvorüber:
Es erhubſicheinStreitzwiſchenReiterund
Thier, und der arme Kerl ward durchdeu

eG! 4 erſten
) EinVeſvfern
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erſtenSaß aus ſeinenCourierſtiefelnges
hoben,

La FleurertrugſeinenFallwie einfran-
zöſiſcherChriſt;es entfuhrihm keinWort
weiter,als,Diable! Draufrafte‘er ſich
geſchwindzuſammen,und thateinenneuen

Verſuch,nachdemer das Bidet wiederzwi-

ſchendieStiefelngenommen,und nun drauf
lug, alsob'seineTrommel geweſenwäre,

Das Bidet flogvon einerSeitedes We-

geszur andern , dann rü>wärts . . dann

hierhin,« « « danndort hin,. . kurz,al:
lénthalbenhin,nur nichtden todtenEſel

vorbey.« « + La Fleuxbeſtundaufſeinem
Kopfe.« « « Und das Bidet bâumte und

ſträubteſich.

Was hater mit ſeinemThierevor , La

Fleur? ſagt’ih. Monſieur,ſagt”er,
c’eſtle cheval le plusopiniâtredu mon-

de. Weis erwas? wennes eigenſinnigiſt,
verz
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verſetzteih,ſo laßer'sſichſeinenGang
ſcheren.. . . AlſoſtiegLa Fleurab, und

da er ihmeinenderbenHiebmitderPeitſche
verſeßte,faßtemichdasBidetbeymWorte,
und machtelinksumnachMontreuil,, «+&
Peſte!ſagteLa Fleur,

Es iſtnichtmal àproposhiebeyanzu-
merken,daßobgleichLaFleurſichbeydiez

femUnfallenur zwey verſchiedenerAusru-
fungenbediente,„..nemlichDiable! und

Peſte! es dem ohngeachtetdreydergleichen
in der franzöſiſchenSprachegiebt.Gleich
dem poſitivo,comparativound ſuperla-
tivo,wirddieeineoder dieandre„ beyje-
der ünerwartetenAnzahlAugen,welchedie
WürfelimLebenbringen,gebraucht,

Le Diable! welchesder erſte,und grat
dus poſitivusiſt,wirdmeiſtentheilsbeyge-
wöhnlichenBewegungèndes Gemüthsge?
braucht,wenn geringfägigeDingeanders
ausfallen,als wir erwarteten,, , « Als

G5 etwa
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etw... wenn man Dubletten wirft," dæ

man nur mit einzelnenSteinen zumachen
kann  . La Fleurs Burzelbaum vom Pferx«
de, und dergleichen. Aus derſelbenUr=-

{acheiſtbeyderHahnreyſchaftallemal,

Le Diable!

Bey Fällenaber,wo der Wurfeinwenig
ärgerlichiſt,wie z.E. da das Bidethernach.

gar davonlief,und La Fleurmit ſeinea

CourierſtiefelnaufGottesErdbodenliegen
ließ,+++ iſesderzweyteGrad,

Und dann heißtes,Peſte!

Und dieAusrufungdes dritten« + a

Hieraber iſtmein Herzvon Bedauren

und Mitleidenganz beklommen,wenn ih

bedenke;wie vielesElend ſeinLooß,und
was es, füreinſoverfeinertesVolk,für
bitteresLeidengeweſenſeynmüſſe,um es

dahinzubringen,ſi ihrerzu bedienen.-

Bes
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Begün�tigtmich, o ihr Mächte , die ihr.
in Noth die Zunge mit Beredſamkeitbegeiz
ſtert!, .. Mein Wurfmag nochſowidrig
fallen,begünſtigtmichnur mit ehrbaren
Worten,darüberausrufenzu können; #0
willichmeinerNatur den Lauflaſſen.

Doch,da mandie inFrankreichnichtha-
ben konnte;ſobeſchloßich,einjedesUebel

zu nehmen,wie michstrôfe, ohneicgeud
eineAusrufung, E

La Fleur,der keinenfolchenBund mit

ſichſelbſtgemachthatte,folgtedem Bidet

mit den Augen, bis es ihm aus dem Ge-

ſichtegekommen.„ , . Und dann, mögen
Sie ſicheinbilden, wenn's Jhnen beliebt,
mit was füreinemWorte ex dieGeſchichte
beſchloß.

Da ichkeineMöglichkeitſahe,wie ein

ſcheugeword’nesPferd,zu Fuße, inCou-

rierſtiefelneinzuholenwäre:o bliebkeine
an-
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andere Wahl über, als La Fleur hinten
auf , oder in den Wagen zu nehmen. .… +

Fh wählte das lettere, und in einer.

halbenStunde langten wir imPoſthauſezu

tampontan.
|

Nam-
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Nampontkt.

Der todte Eſel.

U® das , ſagt?er,indem er denReſtvon
>>

einerRindein ſeinFelleiſenſte>te..%
Und das ſolltedein Biſſengeweſenſeyn,
TFagt?er, hätteſtdu gelebt,und es mit mir

theilenkônnen. Aus dem Tone, womit

er'sſagte,{hloßi<, es wäre ſeinKind,
das er anredetezallein,es war ſeinEſel,
und geradeder Eſel,den wir todtaufdem

Wege gefunden,und der dem La Fleurden
Unfallzugezogenhatte.Der Mann ſchien
ihnſehrzu beklagen; und es erinnertemich
aufder Stelle,an des SanchoKlaglieder
um den ſeinigen;er thates abermit wahs
rern Tönen derNatur.

_

Der Leidtragendeſaßaufeinerſteinern

Bankvorder Thüre,mit des EſelsSattel-
küſſenundZaum ander einenSeite,welche
erzuweilenin dieHöhe hob, dannwieder

nies
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niederlegte ¿ « « dann anſah,und denKopf
hüttelte.Drauf zog er wieder ſeine
Brodtrinde aus dem Felleiſenhervor,als
ober ſieeſſenwolltezhieltſieeineWeilein
der Hand „…. hernachlegteer ſieaufdas

Gebiß,das ſeinEſelim Maule gehabt
ah mittrübemErnſteaufdiekleineAnſtalt,
dieer gemachthatte« „ „ und ſtießeinen
SeufzerGI

SeineunverſtellieTraurigkeitzog vere

ſchiedeneLeuteum ihnherum,und LaFleur
war unterderZahl,indeßdaßdie Pferde
herbeygeſchaftwurden. Jch war in der

Chaiſeſitzengeblieben,und konnte,was

vorfíel, ſehenund hören.

. + + Er ſagte,er kâmezuleßztvon Spa-

nien,wohiner von den fernſtenGrânzen
des Frankenlandesgereiſet; und ſoweit

wäreer auf.ſeinerHeimreiſegeweſen, als
ſeinEſelgeſtorben.Jedermannſchienbes

gierig, zuwiſſen, wasfürGehAEws
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ſo armen “altenMann härten‘zueiner{o
weitenReiſeverleitenkönnen.

Dem Himmelhâtteesgefallen,{agt’er,
ihnmit dreySdhnenzu ſegnen,denfeinſten
Knaben in ganz Deutſchland;da er aber

diebeydenälteſtendavon in einerWoche
gn den Blatternverlohren,und derjüngſte
gleichfalsdamit befallenwurde: o fürchs
‘teteex, er möchteallerdreyenberaubtwer-
‘den,und thateinGelübde,wenn ihm der

Himmel dieſenlaſſenwollte,eine Wall:
farthnachSt. Jago in Spanienzu thun.

Als derTrauermann inſeinerGeſchichte
bisan dieſeStellegekommen,hielter inne,
um der Natur ihrenZollzu bezahlen, ,

und weintebitterlich,

Er ſagte,derHimmelhabedenVergleich
angenommen; under hättemit dieſemar-

menThiere,das eingeduldigerGefährte
ſeinerPilgrimſchaftgeweſen,dieReiſevi eis
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ſeinerHütteangetreten.. . « Daß es auf
dem ganzen Wege einerleyBrodt mit ihm

gegeſſen, und daß es ihmLEs,alsein
Freund.

Ein jeder,der dabeyſtund,hörteden
armen Mann mit Kummer. « « « La Fleur

bot ihmGeld, . „… Der Klagendeſagte,er

bedürfees nicht«+ + Es wäre nichtdex

Preißdes Eſels,« «+ ſondernſeinVer

luſt.. « « Er war überzeugt,ſagt?er,der
Eſelliebteihn.……. und hiebeyerzählteer

ihneneinelangeGeſchichte,von einemUn-

falle,der ihnenbegegnet,alsſieüberdie

pyrenâiſchenGebirgegegangen,und derſie

dreyTagelangvon einandergetrennthattez

währenddieſerZeithatteder Eſelihneben

ſoâmſiggeſucht,alser den Eſel,und beyde

hattenfaſtEſſenund Trinkenvergeſſen,bis

ſieſichwiedergefunden.

Er hatwenigſtenseinenTroſt,Freund,

ſagt’ih,beydem Verluſteſeinesarmen
Vie:
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Viehes; Er iſtgewißein-gelinderHerrge
gen daſſelbegeweſen,... Achſagteder
Leidtragende, da ‘ernochlebte, glaubt?
ichs« „. nun er abergeſtorbeniſt,find’ichs
anders,. . , Jchfürchte,dieLaſtmeiner
Betrübuißund mein.eignesGewichtzu-
gleich, war zu {wer fürihn,.. , Das

hatdem armen GeſchöpfeſeineTageverz
kürzt,und ichbeſorge,ichhabees aufdex
Seele!+ . . Schandeum dieWelt! ſagt!
ichbeymir ſelbſt,.… . liebtenwir nur ein-

ander, als

-

dieſerarme Kerl ſeinenEſel
liebte,« .… ſowär'sdoh nochEtwas,„+

1,Band. H Nams
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Der Poſtillon.

D“ Betrübniß; worin mich-dieGe-

 chihtedes armen Mannes verſeßte,

erforderteeinigeSchonung: der Poſtillon
bekúmmerteſichnichtim geringſtendarum,

ſondernfuhraufeinemSteinpflaſterinvol<-

lém Galloplos.
‘

A

Die durſtigeSéelein der ſandigſten
WüſteArabiens,konnte nichtmehr nacheiz

nem LabetrunkkaltenWaſſerslechzen,als
diemeinigenachlangſamenruhigenBewe-

gungen;und ichwürde einehoheMeynung
von dem Poſtillongefaßthaben,wäre er

mit mir in einem tiefſinnigenSchrittefort-

geſchlichen.Aber gar nicht! fonderno-

baldderLeidtragendeſeineKlagenendigte,
peitſchtederKerl ohn’allesGefühlauf
ſeineThiere,und jagte,mit einem Ge-

praſſel,das die Ohren betäubte,davon.
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“Jh rief ihm, ſolaut, als ih konnte,
er ſollteum GottesWillenlangſamergehen
laſſen,.…. und jelauterichrief,jeunbarm-
herzigerjagt?er zu..…. Hohl"ihnderHen-
ker,mitſamtſeinemJagen, ſagt’ich.
Er wird ſolangejagen,und meine Nerven

zerreiſſen,biser michinAergergebrachthat:
und dann wird er langſamergehenlaſſen,
damit ih ihnjarechtnachſchme>enkann

Der Poſtillonmachteau< das Ding,
wie einrechterTauſendkünſtlertunter dex

:

Zeit,daß er bis an den Fuß einesſteilen
Hügels,eineviertelMeile von Nampont,
gekommen, « « + hätteer michgegen ſich
aufgebracht,+ « « draufgegen michſelbſt,
daß i< mich -hâtteaufbringenlaſſen,
Nunmehr hättemein Caſusganz ver-

ſchiedentractirtwerden müſſen;
z und ein

guterraſſeluderGallopwäremir ſehrheils
ſamgeweſen.. „ -

+ + «D,fahr zu,ihbitte,guterSchwa-
ger, fahrzu, E 1d), >

H-2 RIET
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Der Poſtillonwies mit derPeitſchenach

dem Hügel.. ¿ Jchverſuchtealſo, wieder
indieGeſchichtedes armen Deutſchenuud

ſeines-Eſelszurückzu kehren. .. Aber ich
hatteden Fadenzerriſſen. . . Und konnte

ebeuſowenigwiederhineinkommen , als

der Schwagerin den Trab.

e Hierhät, Gott ſeybey uns! der

TeufelſeinSpiel,ſagt”ich!da ſiich,und

bin:ſogeneigt,wie nur jemalseinlebendiz
gerMenſchgeweſeniſt,allesvon derguten
Seitezu nehmen,und allesmuß mir indie

Queeregehn.

WenigſtensiſnocheinſauftesLindrungs=-
mittelgegen vieleUebel,das uns dieNaz

tur darbietet: ichnahmes alſowilligaus

ihrerHand,und (liefein;und daserſte
Wort, was michwette,warAmiensO,
ho!ſagt’ih , und riebmir dieAugen. .

Das iſtja geradedieStadt,wohuiteinearme Wittwe kommet wird.
E

Am i-



) as C

Ami ens.

-
gui war mir das Wort aus dem Mun-

de, als die PoſtchaiſedesGrafenL #*

mit ſeinerSchweſteran derSeiten,{nell
vorbeyfuhr:Sie hattenur ebenfoviel

Zeit, ſichgegen michaufeineſolcheArt zu

bücken,welchezu verſtehengab,daßſie
mich wieder kannte « .… und daßſiemir

nochwas zu ſagenhätte.

Sie hielt,was ihrBlik verſprochenz
denn , nocheh?ih mit meinemAbendeſſen
fertigwar, kam ihresBruders Bedientermit

einem Villetin dieThüre, in welchemſie

ſagte,ſiehâtteſichdieFreyheitgenommen,
michmiteinemBriefezubeſchweren,welchen
ichden erſtenMorgen,an dem ichin Paris
nichtsbeſſerszuthunhätte,derMadame de

Rambouilletübergebenmdôchte.Es war wei-
teruichtshinzugefügt,als,es thâteihrLeid,
aus was penchant hâtteſieaber nicht
unterſucht, daßſieverhindertworden, mir

H 3 ih=z
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ihre Geſchichtezu erzählenz... Daßſiefie
mir indeſſenſchuldigbleibenwollte;und
daß, wenn jemalsmein Weg dur Brüſſel
ginge, und ichalsdann den Namen der

Madame de L * ®* nochnichtvergeſſenhâtte
++ + ſowürdeMadamede L**ſicheinVerguú-
gen darausmachen,ihreSchuldabzutragen.

Zu Brúſſelalſofindih dichwieder,{<d-
ne Seele!ſagt’ih .…. Jchdarfjanur von

Ktalien,dur< Deutſchlandnah Holland,
und ſoüberFlandernnachHauſegehen.«+

LaßdaszehnStationenaus dem Wegeſeyn:

und wenn's auchtauſendwären! Mit was

füreinem moraliſchenVergnügenwird es

meineReiſekrônen,wenn ichvon denrúhz
renden ZufälleneinerErzählunghingeriſſen
werde, die mir eineſolheKreuzträgerinn

erzählt?Sie weinen zu ſchen!Und ob ich

gleichden QuellihrerThränennichtver-

ſtopfenkann,was füreineinnigeEmpſins
dungiſtgleihwohlnihtdabey,dieſeThräz
nen von den Wangender Erſtenund Schön-

ſten
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ſtenunter den TöchternEvens weg zu wi-

ſchen,ſowie ih, mit dem Tuchein der

Hand, beynächtlicherStilleaufihreLip-
pen horchenwerde!

Es war nichtsBôſesbeydieſerVorſtel-
lung;und dennochmachteichaufderStelle
meinem Herzendarüberdiebitterſtenund

kränkendſtenVorwürfe,

Es hatbeſtändig, wie ihdem Leſerge-
ſagt,einevon den ſouderbarenGlückſelig=
Feitenmeines Lebensausgemacht,daßich

faſtkeineStunde weiß,da ichnichtinEine

oderdieAndre,bisüberdieOhren, verz

liebtgeweſen.Und da ſichstraf,daßmeine
letzteFlamme, ſowie icheinſtplôglichum
‘eineEcketrat,durcheinenStoßwindvon

Eiferſuehtausgeblaſenward : ſohatteich

ſolche,vor ungefehrdreyMonaten , bey
derreinenLampemeinerEliſawiederange-
zündet„

. und wie ich'sthat,{wur ih,
ſieſollteaufder ganzenReiſenichtverld-

DA hen,
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ſchen.... Warum ſollteih aús derSache
einGeheimnißmachen?Jchhatteihreine

ewigeTreue geſ<hworen.. . . Sie hatteein

Rechtaufmein ganzesHerz. Meine Lei-

denſchafttheilen,hießſiemindern . . . Sie

blosſtellen, hießſieaufdieWage ſetzenz
wo man was wagt,da kann manverlierenz
¿+ + Und, Yorick!was wirſtdu éinem

Herzenantworten-können , das ſo voller

Treue iſt?. .… o vollerZutrauen,ſogut,
ſoliebreich,ſovôdlligNachſicht?

+ «+ + Jch willnihtna< Brüſſelgehn,
ſagt’ich,indem ichmichſelbſtunterbrach
Aber meine Einbildungskraftgingihren
Wegfort.. . . Ich erinnertemichdes Bli-

>es, in dem wichtigenAugenblickeunſerer
Trennung,-da Kein'svon uns beydenvere

mdgendwar, das Lebewohlauszuſprechen.
Fch ah aufdas Bild,das ſiean einem

{warzen Bande um meinenHalsgehängt
hatte. « und erröthete,da i<h’sanſah...

Fh hâtte,ihweißnihtwas darum gege-

ben,
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ben, es kü��en zu dürfen .…. Aber ih war

beſchämt. . UndſolldieſezarteBlume,
ſagt’ih, und drückt”es mit meinen Hân-
den .…,ſollſiebisan dieWurzelabgeſichelt
werden? ‘undabgeſicheltvon dir, Yorick,
der du verſprochen„ ihrerin deinem Buſen
zu pflegen?

EwigerQuellallerSeligkeit! ſagih,
und knieetezurErden. Sey du ineinZeu-

ge , + + « und jederreinerGeiſt,der aus dir

‘trinkt,ſeymein Zeugegleichfalls, .. ich
möchtenichtnah Brúſſelreiſen,es ginge
dann Eliſamit mir , und wenn der Weg
michauchnachdem Himmelleitete.

Fn Entzückungenvon dieſerArt , ſagt
das Herz,troßdem Verſtande,immerzu
viel,

Hs Der
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Der Brief.

Amiens.

MametFortuna hatte den LaFleur nicht

angelächelt;

-

denn ſeineRitterſchaft
war unglücklihabgelaufen. . . und kein

einzigerVorfallhatteſichdargeboten,ſeinen

Eiferfürmeinen Dienſtzu bezeigen,ſeitdem

er in denſelbengetreten, welchesbêynahe

vier und zwanzigStunden war. Der arme

Tropfbraunte vor Ungeduld.Da dieAn-

kunftdes Bedientendes GrafenL** mit

dem Briefe,dieerſtehi>licheGelegenheit
ſchien;ſohatteſieLa Fleurergriffen:und,

um ſeinemHerrnEhre zu machen,hatteer

ihnin einHinterzimmerdes Wirthshauſes
geführt, und ihnmit ein oder zwey Gläſer

des beſtenPicardonweinsDEEE und

der Bediente des GrafenL**, aus Dankz

barkeit,und um nichtunhöflicherzu ſeyn,
als La Fleur, hatteihnwiedermit nach
ſeinesHerrnHotelgenommen.

Ea La
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La Fleurs einnehmendes Weſen, (denn

FeinbloſſerBlickwar einEmpfehlungsſchrei-
ben) hatteihm bald die vertraulicheBe-

kauntſchaftallerBedienteninderKücheer-

worben;und da einFranzmannſichniemals

langenôthigenläßt,ſeineGeſchicklichkeit
zu zeigen,ſiebeſteheworin ſiewolle: ſo

hatteLa Fleur,in wenigeralsfünfMinu-

ten,chonſeineQueerpfeifehervorgezogen,
und indem exbey dererſtenNote den Ball

{elbſtdffnete,ließer Fillede chambre,

‘Maitre d’hôtel, Koh, Kutſcher, Stall

fnecht,dieganze Haushaltung,Hundeund

Katzen„, einen alten grisgramigenA�en

nichtausgenommen, tanzen: ichglaube,
ſeitder Sündfluthharmankeine luſtigere
Küchegeſehen.

Madame de L** , welchevon ihresBru-
dersZimmernachdem ihrigenging, und

das frôhligeGelagunten hörte,klingelteih-
rer Kammerjungfer,um darnachzufragen
und da ſievernahm,es wäre derBediente

des
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des engländi�chenHerrn, der mit ſeiner
Pfeifedas ganze Haus in dieſenluſtigen
Gaug gebrachthätte:ſobefahlſie,daßer

zu ihrkommen ſollte.

Der arme Kerl wolltenichtmixtleerer

Hand vor ihrerſcheinen, er hatteſichalſo,
ſowie er dieTreppenhinaufſtieg,mit einer

MengeEomplimentenvon ſeinemHerrn an

Madame de L* * bepa>t.Fügtecineun-

tergeſchobenelangeLiſtevon Erkundigungen

nachdem Befíndender Madame be L * *

hinzu.. . « Sagteihr,Monſieur, ſein

Herr, wäre au deſeſpoirum ihreErholung
von den Fatiguender Reiſe.... Und zum

“

Beſchluß,daßMonſieurden Brieferhalten,
womit Madame ihn beehret. . : Und er

hatmir dieEhreerzeigt,unterbrahMa-

dame de L* * denLaFleur, mir ein Paar

ZeilenAntwort zu ſ{hi>en?

Madame de L®** hattedieſesmit einem

fozuverläßigenTonegeſagt, daßLa Fleur
vicht
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nicht das Vermögen hatte, ihre Erwartung
zu vereiteln „++Er zitterte für die Ehre ſeiz
nes Herrn.…. . Und möglichiſs, daß er

auchdie ſeinigeeinwenigmit im Spiele
verwi>elthielt, als ‘einMann, derfähig
wäre,einem Herrnatzugehören, der es

en egardvis - à «vis d’une femme erz

mangelnlaſſenkdnntezdergeſtalt,daß,
alsMadame de L ** La’Fleurfragte:ob
er einBillergebracht...LaFleuräntwor-
tete,O qu’oui:warfſeinenHutaufdièErz

dé,griffmit der linkenHandnachderrechz
tenRöcktäſche;und hieltdiePatte,indeſſen
daßer mit der Rechtenuchte'„drauf
umgekehrt« « « Diable!Darnachfuchex

inallenTaſchen. . . Taſchevor Taſche,
nachderReihe,Beinkleidernichtvergeſſen
Peſte!Ya Fleurkramtaus, aufden Boz

deù, . eine{mutigeHalsbinde, .… ein

Schnupftuch . „ einenKamm . « „eine

Peitſchenſchnur. , eineNachtmüte
draufſuchter im Hute... Quelleetour-
derie+ Er hattedas Billetim Wirthshäuſe

E aufn
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aufm Tiſcheliegenlaſſen.. Ex wollte
laufenund es holen,in drey Minuten
wär’ ex wiederda. D:

F< war eben mit meinem Abendeſſen
fertig,als La Fleurhereintrat,und mir

ſeinAbentheuererzählte:Er brachtedie

SacheohneUmſchweifvor, wieſiewar, und

fügteblos hinzu-daß, wenn Monſieur

(par hazard)-vergeſſenhâtte,der Dame
aufihrenBriefzuantworten,ſogäbeihm
dieſesarrangementGelegenheit,den faux

pas wiedergutzu machen. « « wo nicht?
Sobleibe dieSachen immer,wie ſie

geweſen,

Fchwar freylichin meinerEtiquettenicht

allzugewiß,obichhätteſchreibenmüſſen,oder

uicht? Aber wär?ihsauchgeweſen„… ein

Teufelſelbſthätt?es nichtübelnehmenkön-

uen; es war blosdiegeſchäftigeSorgſam-
FeiteineswohlmeynendenGeſchdpfs,für

meineEhre;und ob exgleichden rechten
- Weg
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Weg verfehlt .…. oder mich damit in Ver-

legenheit geſeßthabenmöchte«+ ſein

HerzhattekeineSchuld.. . . Jh war ja

nichtgezwungen,zu ſchreibèn... Und was

völligden Ausſchlaggab“...er ſah?nicht
aus, alsob er Unrechtgryhôâtte,;

. « ‘Es iftganzgu?La Fleur,ſagt”
ih . ._. Dies war hinlänglich.“Wie ein

BlitzflogLa Flenraus dem Zimmer,und
fam wiedermit Feder,Dinte und Papier;
brachte“es zum Tiſche,und legtees mit

foleinem vergnügtenGeſichtevor mir

nieder,daß ichnichtumhin konnte,die
Federzu ergreifen,

Ih fingan, und abermalan; und ob

ichgleichNichtszuſagenhatte,und dieſes
Nichts,in einhalbDußend Zeilenausge-
drucktwerdenkonnte : ſomachteichdochein
halbDußendverſchiedenerEingänge,

und
konntemir nichtszu Dankemachen,

:

Kurz,
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Kurz, i< wax nicht aufgelegt zun

Schreiben.

La Fleurging, und brachte ein wenigWaſ-
ſerim Glaſe,dieDinte zu verdünnen„+

Dann holteerStreuſandund Siegellak.
Es halfnichts: ichſchrieb,und ſtrichaus,
und zerriß- und-evgxbrannte„4. und ſchrieb
wieber. + + + Le DiableY emporte!ſagte

ichhalbzu mir ſelbſt...Ich werdemit
dem närriſchenBriefenichtfertig; und ſo

wieichsſagte,warfichvollerVerzweiflung
dieFedernieder,

“Só baldihſieniedergeworfen,kam
La Fleur, mit dem ehrerbietigſtenGange

näherzum Tiſche,und nachdemer tauſend
EntſchuldigungenfürdieFreyheit,dieer
ſichnehmenwürde,vorgebrachthatte,ſagt’

“er mir,daß er einenBriefin der Taſche
hâtte,den einTrommelſchlägerſeinesRe-

gimentsan die Frau einesCorporalsge:

ſchrieben,welcher,wie éx ſichzuſagenge-

traue
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traute, auf die Gelegenheit ſh chi>en
würde.

IchhatteLuſt,dem armenKerlſeinen
Willenzu laſſen…. Alſoſagt’ih:laßEr
docheinmalſehen.

FlugszogLaFleureinekleine,{<mutige,
von kleinenBriefenund übelzugerichteten
BilletsdouxvollgekramteBrieftaſcheher-

aus,legteſieaufden Tiſch,und,nachdem
ex den Riemen , der alleszuſammenhielt,

:

geldſet, liefer ſiealleeinzelndurch,biser

endlichan den rechtenBriefkam , ,

La voila!ſagt’er,und {lugindieHände:
draufentfalteteer ihnerſt,breiteteihn
dannvor mir aus , und entfernteſichdrey
Schritte,indesdaßichihnlas,
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Der Brief.

MADAME,

J e ſuispenetréde ladouleurla plusvive,
& reduit en même tems aù deſeſpoir
par ce retour imprevûdu Corporal,qui
rend notre entrevüe de ce ſoir la choſe

du monde la plusimpoſible.

Mais vivela joie!& toute la mienne

ſera,de penſerà Vous.

L’amour n’eftrien ſans ſentiment.

Et le ſentiment eſt encore moins ſans

amour.

:

On dit qu’onne doit jamaisſe des-

eſperer.

On dit auſſi,que Monſieurle Cor=-

poralmonte la gardeMêcredi : alors

ce ſera mon tour,

Chac-
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Chacun a ſon tour.

En attendant . ,. vive l’amour!Ge
vivelabagatelle!

Je ſuis,

MADAME,

avec tous les ſentimentsles

plusreſpectueux&les plus
tendres tout à Vous,

JAQUES RoQUE.

Fc durftenur den Corporalinden Grafen
umtaufen „. . Wenu ich nichtsvom aufdie
WacheziehenderMittewocheſagte , ſowar
derBriefſounebennicht..… , Um alſodem
armen Schlu>kereinenGefallenzu thun,
derfürmeineEhre,fürdieſeinigeund für
dieEhreſeinesBriefeszitterte. , fldſſete
ichſauberdieSahnedavon,und quirltees
aufmeine Manier . . .… Jchdrücktemein
Pettſchaftauf,hi>t?ihndamitzuMadame
de L#* und den folgendenMorgenſelz-
teuwir unſernWeg fortnachParis.

SE Pa:
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Paris.

enn ein Mann die Sache mit derSchär-
fe ſeinerEquipagevertheidigen, und

miteinemhalbenDußendLaquayenund étliz

chenKöchendaherrauſchen,und allesvor

fichweg réiſſcnkann .… o beſindeter ſich
an einem Orte, wie Paris,an dex rechten
Stelle... Ér kann,von welcherSeite ev

will,ineineGaſſehineinfahren.Ein armer

Prinzaber,der {wach an Cavallerieiſt,
und deſſenganzeJufauterieſichnichtüber
cinenMannerſtre>t,thutam beſten,weni
er das Feldräumt,und ſichlieberim Cabiz
netteſignaliſirt,wenn er hinaufhineinkom-
men kann,. . » Ichſage,hinauf hin:
ein... Denn ès lâßtſichnichtſoperpen-
diculärhinunterzwiſchenſieſteigen,mit ciz

nem „me voici!mes enfans,,hierbin

ih . . . Was auchwancherdenkenmag,

Jchgeſtehe,mein erſtesGefühl,ſobald
ichin meinem eignenZimmer,im Hotel

61314
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einſamundallein gelaſſenwurde,warklange
nichtſoſchmeichelhaft, als ichmirs vorz

gebildethatte.

Jh gingmit langſamenSchritten,mit

meinembeſtäubten{warzenRocke,nachdem

Fenſter, und ſah?durchsFenſterdieganze
Welt in Gelb,Blau und Grün nah dem

Ringedes Vergnügensrennen. .. , Die

Altenmit gebrochnenLanzen,und mit Hel-
men , wovon das Viſirverlohrengegan-
gen . « « « die Jungen in Waffenſchim-
mernd wie Gold, bebuſchtmit allenbunt-

farbigtenFedernbeyderFudien.. Alle.
alleſtieſſendaraufzu, wie die Rittermit

verbundenenAugenin denaltenLurnier-

ſpielenum Ruhm und Liebe.. «

Ach, armer Yorik!riefih, waswillſt
du hiermachen?Der erſteAngriffvonallem
dieſemſchimmerndenGetdſewird dichzu
Staube zermalmen.…. Such?.. ſuch?ir-

gendeinekrummlinigteAllee,welchean den

Á S Én-



I a {
Enden mit Umläufern verwahrt iſ,worin
nieein Wagen geraſſelt,nochjemalseine

FackelihreStralengeſchoſſen.. Da magſt
du deineSeele aufhellen, dichmit irgend
einemgutherzigenNymphchenin ſüſſeGe-
ſprächeeinlaſſen,undin dergleichenKränzs
chenZutrittfinden.« « €

Mag mir dieſeNaſe abfallen! wenn ich
das thue,ſagt’ih,und zog den Briefaus
der Taſché,den ih an Madame de Ram-

bouilletzu übergebenhatte«.. Mein erſter
Gang ſollzu dieſerDame ſeyn.Fchrief
alſoLa Fleur, mir ſogleicheinenBarbier
zu ſchaffen.… . und wieder zu kommen,
mein Kleidauszubürſten.

Die
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Die Perúde.

Paris.

N° der Barbier kam, weigerte er ſich
platterdings,das Geringſtemit mei:

ner Perückezu -ſchaſfenhaben;es war

entweder unter oderüberſeinerKunſt,Mir
bliebnichtsübrig,als einebereitsfertige,

aufſeineeigneEmpfehlung,zu nehmen.

«+ Mber ichfürchte,mein Freund,

fagt?ich,dieſeLockewird uichtſtehn...

Sie können ſie,verſeßteer, in den Ocean

tauchen, Und ſiemuß dochſtehn.. . .

Wie dochin dieſerStadt allesin die

Hôdhegeſchraubtiſt!dacht?ih. .… « Der

höchſteShwung derFdeeneinesengländi-
chen Perückenmachershätteniht weiter

reichenkönnen„als: „Steen Sie ſiein
„einen Eymer Waſſer,,+ + « Welchein
Unterſchied!Er verhältſichwie dieZeit
zurEwigkeit,
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Jh geſtehe,ih haſſeſowohlalle froſtige
Ausdrücke,als diemagern Fdeen,wodurch

ſieerzeugtwerdenzund werdegemeiniglich
von den groſſenWerken derNatur dergeſtalt
gerührt, daß,wofernichszwingenkönnte,
ih keinGleichnißmachenwürde,das ges

ringerwäre,alseinBerg.
:

- Alles, was man gegen das franzöſiſche
ErhabenebeydieſemBeyſpieleſagenkann,
iſt,.. dieGröſſeliegtmehr im Wor-

te, und weniger inderSache. Freyz
lich,fülltder Ocean dieSeelemitgroſſen
Jdeen;da aberParisſotiefim feſtenLande
liegt:ſowar's nichtwahrſcheinlich,daßich
fomancheMeilereiſenwürde,den Verſuch
anzuſtellen. « « Der pariſiſcheBarbier

dachteeigentlichnichts.« .

Der Waſſereymer,wenn er beymweiten
Meere zu ſiehenkömmt, machtunſtreitig
in der Rede eine armſeligeSigi 2

Doch kannman einwenden, , , er hateis
nen
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nen Vorzug « « « er ſtehtim nächſtenZim-
mer beyderHand, und dieGüte der Locke

kann ohneUmſtändein einerMinute ges
prüftwerden,

Ganzeinfältigdie Wahrheitzu ſagen,
und nacheiner unpartheyiſchenUnterſu-

<ung der Sache:Der franzôſiſche
Ausdruck verſprichtmehr, als

er leiſtet.

Jh haltedafür,daßichdiewahrenund
unterſcheidendenMerkmaleder National-

charaktere,beſſerin dieſennärriſchenKlei

nigkeitenſehenkann,als in den wichtigſten
Staatsgeſchäften; wobeydiegroſſenMän-
ner allerNationenſicheinanderfoähnlich
handelnnud wandeln,daßichnichtfünf

__ Groſchenfürdie Freyheitgebenmdchte,
einendarunterauszuſucheu,

Es dauerteſolange,eh’ichuntermeines
BarbiersHändenweg kommenkonnte,daß

I 5 M
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es zu ſpâtward, daranzu denken,denſel-
ben Abend nochmit meinem BriefezuMa-

dame de Rambouilletzu gehn.Wenn man

aber einmalvôlligzum Ausgehnangfklei-
detiſt:ſokann man mit ſeinenGedanken

nichtvielanfangen.

-

Alſomerkteichmir
den Namen des Hotelsde Modene,wo ich

abgetreten,und gingaus,ohneden gering-
ſtenVorſatz,wohin? .… . Unterwegs,ſagt’

ih, willichdaraufdenken.

Der
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Der Puls.

Paris,

Ail euch; liebe kleine Gefälligkeitendes

Lebens , denn ihr macht ſeinenPfad
ebenund ſanft!Gleichder Grazieund der

Schönheit,welchebeym erſtenAnblickun-
ferHerzzur Liebeneigen,ſeydihres,wel:

_chedieſePfortedôffnet,und den Fremdling
bewillkommt,

Id bittezatiBame; ſagt?ih,ha-
ben Sie dochdieGüte , mir zuſagen, wo

icham beſtennachderOperacomiquegehen
ſoll:._. + Von Herzengern, Monſieur,

"

ſagteſie,und legteihreArbeitweg .

"ch hatte,o wie ih vorbeyging,cinen
Vlik in einhalbDutzendLädengeworfen,
um ein Geſichtzu finden,das ſoausſähe,
als ob es ſichbeyeinerſolchenUnterbre-

E nichtinFaltenlegenwürdezbisendz

lich
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lichdieſesmeineGelegenheitzu ſeyndti:und ichhineintrat.

Sie ſaß im Raume des Ladens,der

Thüregegenüber, auf einem niedrigen
Stuhle,und ſtiteancinem Paar Manz

rn
rete AES eatonfioozevon Herzengern,

ſagteſie,und legteihreArbeit aufeinen

Stuhlbey ſihnieder,ſtundaus dem

niedrigenArmſtuhle,worin ſieſaß,mit
einerſolebhaftenBewegung und einerſo
freundlichenMiene

-

auf, daß, wenn ſie
auchfunfzigLouisd’orsvon mir gelöſet
hâtte,ichdochgeſagthabenwürde:„Dieſe
¿Frauiſtdankbar.

HaltenSie ſichnur, Monſieur, ſagte

ſie,indem ſiemit mir an dieThüredesLa-

dens ging, und mit der Hand dieGaſſe
hinunter‘zeigte, die ih gehenmußte . « +

haltenSie ſichnur erſtlinkerHand  . +

Mais



> 329

Mais preñez gardé .. . Da fommen zwey

Gaſſen,und ſeynSie ſogütig,diezweyte
zu nehmen „¿ . Dann,wenn Sie einWeil-

chengegangenſind,werden Sie eineKirche

ſehen;und wenn Siedievorbeyſind,ſo
“

bemühenSieſichnur gleichrechts,ſokom-
men Sie án Pontneuf,wo Sieúbermüſ-
ſen.… . und wenn Sie dortſind,wird ſi
jedermanndasVergnügenmachen,Sie hin
¿u weiſen,« » »

Sie wiederholteihrenUnterrichtdreys
malz das leßtemalmit eben ſofreundlicher
Geduld , als das erſte;und wenn Ton
und Uanier eineBedeutunghaben,
welchesſiegewißhaben, es ſeydenn bey
Herzen,die ihnendieThüreverſchloſſen
halten. «+ o ſchienihrwirklichdaran ge-

legenzuſeyn,daßichmichnichtverirrte,

Ich willnichtvorausſeen, daßes die
SchönheitdieſerFrauwar, (ob ſiegleich,
wiemichdünkte,einevon den hübſcheſten

Ladens
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Ladenhüterinnenwar, die ichgeſehen,)wel-

cheſichmit in dieDankbarkeitfürihreGe-

fälligkeitmiſchte;ſovielerinnereih mich
nur , daß ichihrſehrtiefin dieAugenſah,
alsichihrſagte,wie ſehrichihrverbunden

wäre,« « « und daß ichmeine Dankſa-
gung ebenſooftwiederholte, alsſieihren
Unterrichtwiederholthatte,

ch war nochkeinezehnSchrittevon ihs
rer Thúre,als ih fand,daß ih alles,
was ſiegeſagt,bis aufden letztenTittel

vergeſſenhatte. .. Jch kehrtemichalſo
um, und da ih gewahrward, daßſienoch
vor derThüreſtund,alsob ſieſehnwollte,
ob ichauchrechtginge. . , kehrteichzu-
rü, ſiezu fragen,ob ichrechtsoder links

gehenmüßte « « + weil ichsplatterdings

vergeſſenhätte. . . Iſtdas möglich!ſagte
ſie,halblachend.. . « Das iſſehrmdòg-
lich- verſetzteih; wenn einMann mehr
aufeineLehrmeiſteriun,alsaufihreLehren
denkt,

Da
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Dadies eine feſteWahrheitwax . . o
nahmſie es, wie jedesFrauenzimmerder-

gleichenWahrheitennimmt,miteinerleich-
teu Verneigung. . « Attendez ! ſagteſie,
und legteihreHandaufmeinem Arm , mich
aufzuhalten, dieweilſieeinen Burſchen
rufte,der im Hinterladenein Päckchen
Handſchuhzurehtmachte.Eben , ſagte
ſie,wollteichihnmit einem Packennach
der Gegendder Stadt ſchicken,und wenn

Sie dieGefälligkeithabenwollen,ſolange
hereinzu treten: ſowird ers in einem Au-

genblickegethanhaben,und er ſollSie an

Ort und Stellebringen. , , Jchgingalſo
mit ihrin den Ladenraum,und indem ich
dieManſchette, dieſieaufden Stuhlge-
legthatte,in dieHandnahm,als ob ich
Luſthâtte,michzuſetzen, ſetteſieſichin
ihren Armſtuhl,und ichſeztemichden
Augenblickan ihreSeite,

..
Er wird in einerMinutefertigſey,

Monſieur,ſagteſie,, , , Und in dieſerMi=
nute,



) ga.
nute, verſesteih, möchteichihnengar
zu gern füralleJhreGefälligkeitenrecht
was verbindlichesſagen.Alle Menſchen
Eónnen eine gelegentlicheHandlungeines

gutenHerzensverrichten; eineReihevon

folchenHandlungenaber,zeigt, daß das

TemperamentTheildaran hat.Und gewiß,
fügteih hinzu,weun es daſſelbeBlutiſt,
das vom Herzenkömmt,was zuden äuſſern
Theilenfließt:(hierfaßteichihreHand
über dem Gelenke)fobin ih ſicher, ſie

müſſenden beſtenPulsirgendeinesFrauz
enzimmersin der Welt haben.. . Fühlen

Sieihn,ſagteſie,und hieltden Arm her.Jch
legtealſomeinenHuth nieder, nahm ihre—

FingerinmeineHand,und diebeidenForderz
fingerderandernlegteichan dieArterie,«++

WolltederHimmel!meinliebſterEuge-
nius,du wäreſtvorbeygegaugen,und hätteſt
michin meinem {warzenRocke,und mit

meinemO - Jemineesgeſichteſizengeſehen,
wieichalleSchläge,einenheyeinem,mit

eben
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ebeu-fo vieler Aemſigkeitzählte,als ob"ich
auf diecritiſcheEbbe und FluthihresFiz
bers gelauſchthätte,.. . Wie würdeſtdu
übermeineneue Profeßiongelachtund mo-

raliſirthaben! Und ichhättedichlachen
und moraliſirenlaſſen.……Glaubemir,mein

liebſterEugenius,ichwürde geſagthaben:
„Es giebt-{hlimmreBeſchäftigungenin

„der Welt, als an eines Frauen-

„zimmers Puls greifen.,,...

Aber einerLadennymphe!würdeſtdu geſagt

haben,« « « und in’cinem offnenLaden,
Hori! , „Deſto beſſer:denn wenn ich
nichtsBöſesmeyne , Eugenius, o mags
meinetwegendie ganze Welt ſchen,daß
ichihnanfühle,

I,Band, K DY
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Der Ehemann

Paris,

Cech hatte zwanzig PVulsſclägegezählt,
INund nähertemichden Vierzigen,als

ihrEhemaun ganzunerwartet aus einem

Hinterzimmerin denLaden trat , und mich
ein“wenig—aus_meiner Rechnung

. Er wäre nur ihrMann55ſägteſie.+
Hâuiitfingih ein neuesSteigean, R
Mouſieuriſtſogütig,ſagteſie,da er eben

vorbeygeht,ſichzu bemühen,meinenPuls
zu fühlen..… . Der Mann zog ſeinenHuth
ab, mate einenKraßfuß, und ſagte,ich

erzeigteihmſehrvielEhre,„… und ſowie
er dgs geſagt,ſetteer ſeinenHuthwieder
auf//undgingfort.

HilfHimmel!ſagt?ichbeymir ſelbſt,
alser ging.. « « Und kanndieſesderEhe-
mann von dieſerFrauſegn?
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%< bitte die Wenigen, welche wiſſen,
woraufſichdieſeAusrufunggründenmuß-
te, ſichnichtzu ärgern,wenn ichsdenen

erklâre,diees nichtwiſſen.
In Londonſcheintein Ladenkrämerund

einesLadenkrämersFrau„, von einerley
Bein undeinerleyFleiſchzu ſeynzdiever-

ſchiedenengeiſtlichenund leiblichenGaben

beſiztzuweilendas Eine, zuweilendas
Andere , ſodaß diemeiſteZeitihrDebet

und Credit gegen einanderaufgeht, und ſie

ſichin einander fügen,wie Mann und

Frauſchuldigſind.

In Parisſindkaum zwey verſchiedenere
Dingezu findenzdenn,da dielegislative
und executiveMachtdes Ladens nichtauf
dem Manneruhet,,ſokommt er auchſelten
hinein,« + « Ju einemdunkeln, traurigen
Hinterzimmerſit er, denKopfinſeiner
wollenenNachtmütze, ohneallenUmgang-

Eben derſelberoheSohn der Natur , als
ihndieNatur gelaſſen.

K 2 Da
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Da dás Genie eines Volks, bey dem

das ſaliſcheGeſeßaufnichts,als auf
dieMonarchiegeht, dieſesDepartement,
nebſtverſchiedenenandern,gänzlichden
Weibern übertragenhat,. . ſo habenſie,
dur< das unaufhörlicheSchachernmit
Kunden von allerleyStände und Figur,
vom Morgen biszum Abend, gleichden
rohenBachkieſeln, welchelangein einem

Korbe gerütteltworden,durchfreundſchaft
lichesVerkehr,ihrehöckerichtenEckenab-

geſchliffen,und ſindnichtalleinglattund
eben geworden,ſonderneinigeunter ihnen
nehmen ſogareine Polituran, wie ein

Brillant.… , Monſieur le Mari ifwenig
mehr werth,als der Stein,womit man

pflaſtert.
i

+ + Fürwahr. .… Fürwahr, Menſch!
es iſtnichtgut, daß du alleinſiteſ,.

- Du wurdeſtzum geſelligenLebenundgefäl-"
ligenUmgangegeſchaffen;mein unumſtöß:
licherBeweis iſt{+unſereNaturen werden

dadurchgebeſſert.
«+4 Und
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. «_« Und, wie ſ{lägter , Monſieur?
fagteſie.. . . Völligſogutartig,ſagt?ih,
und ſahihrruhigin dieAugen,alsichs
erwartet habe..…. Sie wollteebeneinehdf-
licheAntwort hervorbringen,als derBur-
ſchemit den Handſchuhenhereintrat..

A propos,ſagt’ich,ichhabefelbſteinige"

Paar nôthig.
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Die Handſchuhe.

Paris.

DiehübſcheKrämerfrauſtundauf,wieichdas ſagte,ginghinterden Treſen,
holteeinPackherunter,und machtees auf.
Jchging,und ſtelltemichihrgege über:

ſiewaren allezu groß.Die {dne Krämer-

fraumaß ein Paar nachdem andern über

meine Hand... . Aber ſieblieben,wie

ſiewaren. . « « Sie bat,ih möchtenur
einPaar anprobiren,welchesdieengſten
zu ſeynſchienen.Sie hieltſiemir offen
vor. «+ + + Meine Hand fuhraufeinmal
hinein.... Es gehtnicht,ſagt?ih, und

{üttelteden Kopfeinwenig.„,. Nein,
ſagteſie,und thatdaſſelbige.

Es giebtgewiſſezuſammengeſeßteBlicke

der ungekünſteltenFeinheit,, . . worin

Poſſenund Weisheit, und Ernſthaftigkeit
und Thorheitſo durcheinandergeflochten

: :

:

iſt,
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iſt,daß wenn alle Sprachen, diebeydem

Thurm-zu Babel entſtanden, aufeinmal

losgelaſſenwürden,ſiees dochnichtaus-
drückenkönnten...Sie werden ſopldlich
mitgetheiletund aufgefangen,daß man

faum ſagenkann, wer ‘denandern ange-

ſte>t. Jchüberlaſſees unſernwortreichen
Männern „ ganze Seiten davon anzu-

füllen.+‘.

Gegenwärtigiſtes genug, no einmal

zu ſagen+ Mit dem Handſchuhginges
nicht.Wir {hlängeltenalſounſreHânde
in unſreArme , und lehntenuns überden
Treſen,„+ + Er war {mal, und.zwiſchen
uns war nur ebenRaum

genugfürdasPackHandſchuh,

Die{dne Krämerfrauah zuweilenauf
dieHandſchuh, dann zur Seite,nachdem
Fenſter,dann aufdieHandſchuh,.. . und
dann nachmir, Jchwar uichtgeneigt,das

Stillſchweigenzu unterbrechen,« , + Ich
K 4 folgz
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folgte ihrem Beyſpiele,und ſahaufdie

Handſchuh,dann nah dem Fenſter, dann

nachihr. « « und
“REEE immer �o

fort.

F< fand,daß ih:beyjedem.Angriffe
merklicheinbüßte..…. Sie hatteein{nelles
ſhwarzesAuge,und {oß untex o langen
und ſeidenenWimpern mit einem o.dürch-

dringendenBlickehervor,daßſiemir bis

in Herzund. Nieren ſah « ._. Dies*mag
fremdklingenz aberichkonntePa daß
es geſchah.„ «

. «+ Es thut‘nichts,ſagt’ih,und nahm

etlichePaar, dié'mir in dieHand fielen,
und ſteckteſiezu mir.

Es war mir émpfindlich,daßdie{dne
Krämerinkaum mehralseineinzigesLivre
über den Preisvorgeſchlagenhatte...Jch

wünſchte,ſiehättenocheinLivremehrae-
fordert, undzerbrachmir den Kopf, wie

ichs
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is einlenken ſollte... Glauben Sie,
mein wertheſterHerr, ſagteſie,indem ſie
meine Verlegenheitunrechtauslegte,daß
ichvon einem Fremden, einen S0us zu
vielfodernkönnte . . . und von einem

Fremden,der mehr aus Politeſſe, als

weil er Handſchuhbraucht, mir dieEhre
erzeigt,ſichaufmichzu verlaſſen?. . ,

M'en croyez-vous capable? . .. Wahr-

haftignicht!ſagtih; und wenn Sies

fönnten,ſowäre mirslieb.. .. Hiemit
zählteichihrdas Geld in dieHand , und
mit einertiefernVerbeugung,als man

gewöhnlicherWeiſeeinerFrau,der man

Handſchuhabkauft,zu machenpflegt,
gingih weg, und ihrBurſche,mit ſeinem
PackHandſchuhfolgtemir,
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Die Ueberſetzung.
‘Paris.

:

FJ
der Loge,woreinman michwies,

war niemand,als ein alterfreundliz
cherfranzöſiſcherOfficier.Jchliebedieſen
Charaëternichtalleindeswegen,weilich
den Mann ehre,deſſenSitten durcheine
Profeſſiongemildertſind,welchebôſeMen-
ſchenärgermacht;ſondern,weilihehedem
einenkaunte,… denn er iſtnichtmehr!„..

{Undwarum ſollteih nichteine Seite vom

Untergangeerretten,dadurch, daßichſeiz
nen Namen daraufſchreibe,und der Welt

ſage,es war CapitaginTobias Shandy,der

Theureſtemeiner Gemeinde und meiner

Freunde,)an deſſenmenſchenfreundliches
Herzichniemals denke,ob es gleichſchon

langeheriſt,daßergeſtorben,…. ohnedaß
“

meineAugenvon Thränenüberflieſſen..…

SeinetwegenbinichallenaltenOfficieren

gewogen; alſoſchrittih über die zwo
hin--
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hinterſtenReihenBänke,und ſeßtemich
neben ihn.

Der alteOfficierſaßmit einergroſſen
Vrille,und lasaufmerkſamin einem kleis

nen Büchelchen, welchesvielleichtdie Oper
war. Sobald ichmichniedergeſeßt,nahm
er ſeineBrilleab,legteſiein ein<agrinen
Futteral,und ſte>tees mit dem Buchein
dieTaſche.Jchſtundvalauf,und bückte

michgegen ihn,

In was füreine bekannteSprachevon
der ganzenWelt es auchüberſeßtwird,.,,

ſo iſtder Sinndieſer: 2

», Der arme Menſch,derhierinderLoge
e, tfômmt,iſtfremd,, ; « es ſcheint,daß er

2, niemand kennt;und würde,wenn er auch
zx zehnJahreinParisbliebe;niemand kens
ee uen lernen,wenn einjeder,demer ſi
e nähert, ſeineBrilleaufder Naſebehal-
f RE - + + + das hieſſeihmdieThúre

j e, der
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¡der Converſationvor der Naſezu {la-
„gen, .… und ârgermit ihm umgehen,als
„einHolländermit einem weſtphäliſchen
,+ Muff.,,

Der franzöſiſcheOfficierhättees eben

#ogutlaut ſagenkönnen; und hätteer das

gethan,ſohâtteih den Bückling, den ih

ihm machte,eben ſowohlins Franzöſiſche
überſetztund zu ihmgeſagt,„icherkennte

ſeinegütigeHöflichkeit, und ſagteihm da-

fürtauſendDank,„

Kein Geheimnißbefördertden Fortgang
der Geſelligkeitſoſehr,als diefleißige
Uebung in dieſenAbbreviaturen, und die

Fertigkeit,die verſchiedenenBewegungen
der Blickeund Glieder,mit allenihren
Zeichnungenund Wendungen, in klare

Worte zu übertragen.Was michbetrift,
#0:iſtes mir aus einerlangenGewohnheit
ſomechaniſchgeworden,daßichbeſtändig
translatire,wenn ich.inLoudon durchdie

Gaf-
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Gaſſengehe;und mehr als einmal bin ich:
in groſſenGeſellſchaftengeweſen,wo nicht

dreyWorte geſprochenwurden „" und ich
dochwol zwanzigverſchiedeneDialogenmit

hinwegnahm,die ichrechtguthätteniedere
ſchreibenund beſ<wörenkönnen,

Nn Meylandgingih einesAbends nach
dem MartiniſchenConcerte,und wollte

eben in die Thüredes Saals treten, als

die Marquiſinnvon F* * mit einer Art

von Eileherauskam. . . + Sie war mix ganz

nahe aufdem Leibe,eh’ichihrergewahr
ward. Jch wich alſogeſchwindan eine

Seite,um ihrPlatzu machen,„.. Sie

hattedas nemlichegethan,und zwar nach
der nemlichenSeite;wir liefenalſomit
den Köpfenzuſammen:Sie wendeteich-
augenbli>lichnachder audern Seite,um
hinauszu kommen:ichwar geradeſoun-

glùcklihals ſiegeweſen; denn ich.war
nachder Seitegeſprungen,und-vercaunte

ihrwiederdenWeg..,, Wir flogenbeyde
nach
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nach der andern Seite, und dann zurück,
und wieder fo... Es wax lächerlich; wir

wurden beyde entſetzlichrothz endlichthat
ichzuleßt,was. i< gleichanfangshâtte
thunſollen., .. Jh und ſtill, und die

MarquiſinnhattefreyenWeg. Jch konnte

unmöglicheherin den Saal gehn,bisich
ſie,als aus einerArt von Genugthuung,
mit den Augen bis ans Ende der Gallerie

begleitete,. « « Sie ſahſichzweymal um,
und hieltſichimmer an dieSeite,als ob

ſieeinem jeden,der dieTreppen‘herauf
âme, Platz/ machenwollte,vorbeyzu
Fommen. « « + Nein,ſagt?ich,. .… das iſt
elendúberſeßt,« « + dieMarquiſinnhatein
Rechtaufdie beſteEntſchuldigung,dieich
ihrnur machenkann;unddieſeOeffnung
‘wirdmir gelaſſen,um(ſiolcheanzubringen...

Damitliefih; und bat um Verzeihung
fürdieVerlegenheit, worin ichſiegeſetzt
hâtte,,und ſagre,daßmeineMeynungge-
weſen,ihrPlaßzu geben.Sie antwor-

tete,ME Meynunghâtteſie-gegenmi

geleis
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geleitet.„.« Alſodanktenwir einander.Sie
war bisan dieTreppengekommen,und da

ich/keinesCicisbeo)umſiegewahrward, fo
bat ichum die Erlaubniß, ſiean den Wa-

gen führenzu dürfen.. « . Wir gingenalſo
dieTreppenhinunter, und aufjedemvier-
ten Tritteſtundenwir ſtille, um von dem

Concerteund dem Abendtheuerzu reden...»

Aufmein Wort, Madame, ſag?’ich,als

ichihrin den Wagen geholfen, ſehs ver-

ſchiedene,malehab’ichmichbeſtrebt,Sie
herauszulaſſen.+ + + Und ich,verſeßteſie,
beſtrebtemichſe<hsmal,Sie hineinzu lg
ſen... Wollte der Himmel,Sie möchten
es zum ſiebentenmalethun, ſagt?ih..

Von Herzengerne,ſagteſie,und machte
Raum, « «+ + das Lebeniſtzukurz,um lange
Complimentezumaachen,.. . Jchwaralſo
ohneZaudernhinein,undſienahm mich
mit ſichnachHauſe.« + ‘Undwas aus dem

Eoncertegeworden, das weis die heilige
Câcilia,dievermuthlichdaringeweſeaiſt,
beſſer, als ich,)

17 Band. g Ich
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‘Ich will nur noch hinzuſetzen,daßdie

Bekanntſchaft, dieaus dieſerUeberſezung
entſtund,mir mehr Vergnügenverſchafft
hat, als irgendeine andere,die ih in

JFtalienzu machen, die Ehre gehabt
habe.)
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Der Zwerg.

Paris. |

(Cu hatte die Anmerkungin meinem Leben

M nicht gehört, aus8genommen von Ei-

nem z und wer der Eine geweſen,das wird

wahrſcheinlichdieſesCapitelzeigen.Da ich
alfoeigodergarnichtvorhereingenom=-
men war:

) (0müſſen;fürdieVerwunderung,
die mich den Augenbli>überſtel, da ich
meine AugenaufsParterre warf„wohll/

Gründégeweſenſeyn,.…. Und zwar war es
über das unerklärbareSpielderNatur, in

der BildungeinerſolchenMengevon Zwer-
gen .…. SieſpieltfreylichzugewiſſenZeiten
“faſtin allenWinkeln der Welt; in Paris
aberhätſieinihrenAmuſemens kein Ende,

gefunden.. dieGöttincheinthierbey-
naheebenfo kurzweilig,alsſieweiſeiſt.

Da ichmeine Jdeeaus derOperaCo-
miquemit mir nahm, ſomaß ichdarnach

£2 einen
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einen jeden, den ichauf der Gaſſegehnſah...
Welch eine traurigeAnwendung 5 beſon-
ders, wenn dieLängeo auſſerordentlich
kurz, das Geſichtauſſerordentlichdun-

Fel. die Augen{nell.…. dieNaſelang„+
dieZähneweiß.…. dieKinnladehervorſte-

hend .… « ſovieleUnglücklichezu ſehen,die
von der Gewalt derZufälleaus ihrereigen-
thümlichenClaſſebis zum äuſſerſtenRande

einerandern getriebenworden,dieichnicht
ohneWiderwillenniederſchreibenkann

Allzeitder dritteMann einPygmäe!„..
Etlichedurchfaßdi>keKöpfeund emporſte-
hendeRücken . „. Andere dur< krumme

Beine. EinedritteGattungvon derHand
der Natur inihremſechstenoder ſiebenten
Jahredes Wachsthumsangehalten.…. Eine

vierte,in ihremvollkommnen und uatürli-

chen Zuſtande, iſt,gleich‘den Zwerg-
bâumchen, von dererſtenZaſerdes Keims
ihrerExiſtenzan, uiemalsbeſtimmtgeweſen,
höherzu wachſen,

Ein
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(Eia mediciniſcherNeiſendermdchteſagen,
das kômmtvon demunzeitigenEinwickeln.….
einMilzſüchtiger,vom MangelderLuft
und ein neugierigerReiſender, um das

Syſtemzu unterſtützen,mag meſſen,wie

hochihreHäuſer.…. wie engihreGaſſen,
und in wie wenigQuadratfußRaum im

ehsten und ſiebentenStockwerkeeine

ſo groſſeAnzahlvon der Bourgeoiſiezu-

ſammeniſſetund {läft;i< aber erinnre

mich, daßHerrShandy der Aeltere,der

immer über allesſeineeigneMeynung für

ſichhatte,eines Abends, da er überdieſe

Dingeſprach, behauptete,daßKinder�o-
wohlalsandereThiere,zu einerbeliebigen
Gröſſeaufgezogenwerden könnten,voraus
geſeßt,daßſierechtaufdieWelt kämen.

Das Unglückaber wäre,daßdie Bürger
in Parisſoaufeinaudergepa>twohnten,
daß ſiewirklichnichtRaum genug hâtten,
welchezu erzielen« „+ Jchnenne es nicht,

Etwaserzielen,ſagt?er... Es heißtNichts
erzielen.,, Ja,fuhrer fort,wie er durchs

LA Spre-



) 162 (

Sprechen wärmer ward, es iſtetwas {lim-
mers erzielen,alsNichts,wenn alles,was
man erzielt, nachdemman zwanzigoder
fünfund zwanzigJahre, die zärtlichſte
Sorgfaltund die nahrhafteſtenSpeiſen
draufverwendet hat, uichteinmalſohoch
gewachſeniſt,als mein Kniee. Da nun

HerrShandy ſehrkurzvon Perfonwar:

ſokonnteman ſichwohl nichtſtärkergusz
drücken.)

|Da gegenwärtigesWerk nichtsmit der

Naturforſchungzu thunhat,ſolaſſeichdie
vorigeAuflöſungin ihremWerth und Un-

werthberuhen, und begnügemichmit der

bloßenWahrheitderAnmerkungen,welche
in jederGaſſeund Nebengaſſe

i

inParisbez
ſtätigtwurden.)(J< ging die“{ñunter,
welchevom Carouſſelnachdem PalaisRojal
führt,und da icheinenkleinenKnaben ge-
wahrward,der an derSeitederGoſſemits
ten in derStraſſeſtund,und ſichängſtigte:
‘ſoreichteichihmdieHand,und halfihmüber.

Als
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91s ih ihm darauf näher ins Geſichtfah,
merkteich,daß er ungefähreinVierziger
war.  . . Es ſchadetnichts,ſagt”ih;Ir-

gendeingutherzigerMenſchwird mirseins
mal wiederthun,wenn ichneunzigbin,

/3h fühleinmeinem Juwendigeneinige
FleineGrundſätze,welche-michgeneigt
machen, gegen dieſenarmen verwelkten

Theilmeiner Mitmenſchen,welcheweder
GröôſſenochStärkehaben,in der Weltauf-
zukommen,ſehrhülfreichzu ſeyn« « JH

 Fanns nichtanſehn,daß man einendavon

unter dieFüſſetritt:und kaum hatt?ich
michbeymeinem altenfranzöſiſchenOfficier
ñicdergeſeßt, alsdieſesMisvergnügenda-
durchgereitztward,daßſichderFallgerade
unterderLoge,inwelcherwiuſaſſen,zutrug./

Am Ende des Orcheſtersbiszur erſten

Seitenlogeiſtein{<malerPlatzgelaſſen,
wohin, wean das Hausvoll iſt,Perſonen
vonallerleyStandezu gehnpflegen,Ob

:

£4
:

man
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man gléih ſtehnmuß, wie im Parterre,
ſomuß man docheben ſovielbezahlen,als

im Orcheſter.Ein armes wehrloſesDing,
von eben gedachterClaſſe,war aufeineoder
dieandre Art,andieſenunglücklichenOrt

gerathen.« .. Der Abend war ſehrwarm,
und.er war von Geſchöpfenumringt,die
drittehalbFuß überihnwegragten.Das
Zwergleinlitte von allen Seitenunaus-

ſprechlich;was ihmaber diemeiſteUnbe
quemlichkeitverurſachte,war einlangere
ſtarkerEngländer, (*)von faſtſiebenFuß
hoch, der geradezwiſchenihm und aller

Möglichkeitſtund,daß er Theateroder
Akteurszu ſehenkriegenkönnte.Der arme

Zwergthatſeinmöglichſtes, ob er nicht
durchirgendeinekleineOeffnungzwiſchen
des EngländersArm und Leibeeinbischen
nachdem hingu>enkönnte,was vorging;
Er verſuchte:es erſtan der einen,dann an

der

(©) Verſehenkann es wohk nichtſeyn,daß
Germanhier dur Engländerüberſeßtiſt,
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der andérn Seite; aberder Engländerſtund
viere>tin der allerunnachgebendſtenStel:

lung, dieman ſichnur einbildenkann .

Der Zwerghätteebenſogutaufdem Boden

destiefſtenZiehbrunnensin Parisgeſtan-
den, Er hobalſoganz höflichſeineHand
indieHöhebis zu des EngländersAermel,
und klagteihmſeineNoth . . € Der Eng-
länderkehrteden Kopfherum,und ſahauf
ihn.herab,wie Goliathauf den kleinen

David .… und unbarmherzigerWeiſeſetzte
er ſichwiederin ſeine.vorigeStellung.

Dies’geſchah,da ih eben einePriſe
Tabackaus meinesMönchskleinerhornenen
Doſenahm .…. Und wiewürde deinweiches

gefälligesGemüth,mein theureſterMönch!
fogeſchaffenzum Leiden und Dul:

den! .„. wiegütigwürde es den Klagen
dieſerarmen SeeleſeinOhr gelichenhaben!

Deralte franzöſiſcheOfficier,derbemerk-
te,daßich, wie ichdieſeApoſtropheſagte,

L5 ganz
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ganz bewegt meine Augen in die Hdhe hob,
nahm ſichdie Freyheit, michzu fragen,
was mir fehlte.Fh erzählteihm die

Sachemit dreyWorten,undfügtehinzu,
wie unmenſchlichEEwäre,

Unter dieſerZeitwar der Zwergaufs
Aeuſſerſtegebracht,und in den erſtenAufz
wallungen,welchegewöhnlichunvernünftig
ſind,hatteer dem Engländergeſagt,ev
wollteihmmitſeinemMeſſerſeinenlangen

Zopfabſchneiden.. « . Der Engländerſah
ſichganz kaltblütigum, und ſagte: Er

ſolltsnur thun, wenn ex hinaureichen
Éönnte.

Eine Beleidigung,diedur ho<hmüthi:
gen Truß nochbittrerwird,ſietreffewen

ſiewolle,bringtjedenrehtſchaf�nenMann

inHarniſch,Jchhätteaus derLogeſprinz
gen mögen,um dem Unterdrücktenbeyzu-
ſtehn.+ « è Der alteOfficierthates mit

weitwenigerUmſtändenz denn,indem er
:

ſich
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ſicheinwenigvorwärtslehnte, winkteer

einerSchildwache,und zeigtezugleichmit

dem Fingernachdem OrtedesJammerd.«+

Die Schildwachenahm ihrenWeg da-

hin.. . . Es bedurftekeinesVorbringens
der Nothdurftz« € « dieSacheredetevon

ſelbſt:derSoldat ſtießalſoden Engländer
mit derMuſketezurü>,._. + faßteden ar-

men ZwergbeyderHand, und ſtellteihn
vor ihm hin.. .. Dasiſt edel!ſagt?ich,
und {lug meineHände zuſammen.„..

Ln England,ſagteder alteOfficier,wür-

de man gleichwohlo was nichterlauben.

+ + + Jn England, mein Herr,ſagt?ich,
ſigen wir alle ganz gemächli<.

Dex alteOfficierwürde mir wieder in

meinen Ton geholfenhaben,im Falleich
herausgeweſenwäre,. « « indem er ſagte,
es ſeyein Bon mot, „. „ und weilinPa-
risein Bon mot allemaletwaswerthiſtz
ſo bot er mixeine PriſeTaba E ie
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DEL R060 {E
Paris,

Cet kam die Reihe an mi<, denalten

I franzö�i�chenOfficierzu fragen: „, was

vorginge? „„Dennein Geſchrey,„, Hauſlez

les mains, Monſieur l’ Abbé! „ welches
von einemDußtendverſchiedenerStellenim

Parterrewiderſchallte,war mir eben o

unverſtändlich,als meine Apoſtrophean

den Mönch ihmgeweſenwar.
Er ſagtemir, es wäre einarmer Abbe

in einervon den obernLogen, derſichver-

muthlichverſtohlnerWeiſehinterein Paar

-Nymphchengepflanzethâtte,um dieOpera

zu hôren,und das Parterre,welchesihn
ausgeſpähethaben müßte,beſtündedar-
auf,er ſolltewährendderVorſtellungbeyde

Händeſchnlaſſen..…� Und kann man glau
ben, ſagt”ih, daß ein Geiſtlicherdem

Frauenzimmerdie Taſchenbeſiehlenmöchte?
Der altefranzöſiſcheOfficierraunte mir

etwas insOhr, und ôffnetemir das Ver=-

ns ſtänd-

|

|



I x E

ſtändnißübereine Sache,wovon ichnicht
den geringſtenBegriffhatte.« « -

Himmel!ſagt?ih, und ward blaßvor

Erſtaunen..  . Jt es möglich, daß:ein

Volk,welchesüber und übervollerSenti-

ments iſt,zu gleicherZeit{o unſauber,
und ſichſelbſtſoungleichſeynkann? , . .

Quellegrofſliereté! ſ6t’ih hinzu.
Der franzöſiſcheOfficierſagte,es wäre

eineunartigeSatyreüberdieGeiſtlichkeit,

welcheſihim Theaternochvon der Zeit

herſchriebe,da MoliereſeinenTartüffevor-

geſtellthätte,«+ « «+ dieaber,gleichandern

Ueberbleibſelnvon den göthiſchenSitten,

anfinge,ſihzuverlieren., „. Eine jede
Nation, fuhrer fort,hatihreRaffine-
mens und ihreGroſſieretés,die ſieſi<_

wechſelsweiſeeinandermittheilenund abge-
wödhnen....Er wäreinverſchiednenLändern

geweſen,aberniemalsin einem, wo er

nichtgewiſſeDelicateſſengefunden,welche
andernzu fehlenſchienen.Le Poux & le

ONTRE ſe trouvent en chaquenation.
i

Es
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Es findet ſichallenthalben, ſagt?ex, ein

Gleichgewichtvon Gutem und Böôſemzund
nichts,alsdieUeberzeugung,daßdem alſo
iſt,kann dieeineHâlfteder Welt von den

Vorurtheilenbefxeyen, die ſiègegen die
andre gefaßthat.. ¿ . Der Nußzendes
Reiſens,in Abſichtaufdas ſçavoirvivre,
beſtündedarin,ſowohlvieleMenſchenals
Sitten kennenzu lernenz es lehreuns ge-

genſeitigeToleranz;und gegenſeitigeTole-

ranz, beſchloßer, indem er ſihgegenmich
bückte,lehreuns gegenſeitigeLiebe.

Der altefranzöſiſcheOfficierbrachtedie-
fesmit einem ſoaufrichtigenund vernünf-
tigenAnſtandevor, als genau zu meinen

erſtengünſtigenEindrückenvon ſeinem
Charakterepaßte...Jch dachte,ichliebte
den Mannz .. ichfürchteteaber,ichirrte.
im Gegenſtande.…. Es war meineeigneArt.

zudenken..….mit dem Unterſchiede,daßichs
nichthalbſoguthâtteausdrücenkönnen,

Es iſtgleichunbequem, ſowohlfürden
Reiter„ alsfürſcinThier, wenn das leßtz-
tereimmer mit geſpitztenOhrengeht,und

längſt
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läng�t dem Wenasvor jedem Gegenſtande,
den es nochnichtgeſehnhat,ſtußigwird.
.._._ Fchhabeſowenigvon dieſerPlageau

mir, als irgendeinelebendigeCreatur;
und dennochmuß ichaufrichtigbekennen,

daßmichim erſtenMonate manchesDing
beunruhigthat, und daßihbey manchem
Worte erröthetbin,.. . welchesih im

zwèytenohneBedeutung, und vollkommen

unſchuldigbefundenhabe.
Madame de Rambouilleterzeigtemir,

nachdemichohngefährſehsWochenmitihr
bekanntgeweſen,dieEhre,michin ihrem
Wagenungefährzwey Meilenmit ſichaus
derStadt zu nehmen.. .. Jchkennekeine

züchtigereFrau, alsMadame de Ram-

bouilletzund wünſchekeinemit mehr Tu-

gendenund reinermHerzenzu ſehen.
Als wir zurü>fuhren,batmichMadame
de Rambouillet,die Schnuranzuziehen,
. «+ Ichfragte, ob ihrwas fehlte?. . &

Rien que piſſer,ſagteMadamedeRamsbouillet., .

Siehenichtſcheel, geneigterReiſender,
daß Madame de Rambouilletp-}=n

nus
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muß. ... Und ihr , ſ{hönenmyſtiſchenNym-
phen!gehtjedehin,und pt eure

Roſe, und ſireutſieaufeuren Gang,„….

denn Madame de Rambouilletthatnichts
mehr.... Fh hobMadame deRambouillet

aus dem Wagen, und wär?ichder Prieſter
der keuſchenCaſtaliageweſen,ih könnte

an ihremBrunnen mit keinemehrfurchts-
vollermAnſtandegedienthaben.

Ende deserſtenBandes,


